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DIE SYRISCHE AGGRESSION 


Jerusalem. — Eine span 
nuugsgeladene Ruhe war an 
der israelischen Grenze mit 
Syrien, am Tiberias-See, zu 
beobachten, nachdem am 
Morgen israelische Truppen 
cüe syrischen Artillerie-Stel¬ 
lungen, welche von den Hö¬ 
hen aus den See beherr¬ 
schen. angegriffen hatten. 
Von diesen Positionen aus 
hatten die Syrer auE israeli 
sehe Fischerboote und die 
Wasserpolizei geschossen. 
Zumindest 30 Syrer wurden 
• getötet und ein syrischer 
Soldat gefangen genommen. 
Die Israelis erbeuteten gro¬ 
sse Mengen russischer Muni¬ 
tion. Die israelischen Ver¬ 
luste betrugen 5 Tote und 
10 Verwundete, von denen 
sechs schwere Verletzungen 
davontrugen. 

Aussenminister Golda Meir 
enthüllte, dass die israeli 
sehe Regierung vor dieser 
Operation den Stellvertre¬ 
tenden UN-Generalsekretär, 
U Thant, sowie den General¬ 
stabschef der Kontroll Orga¬ 
nisation der UN-Waffenstill- 


stande. General Carl von 
Horn, benachrichtigt hatte, 
dass die syrischen Attacken 
auf israelische Schiffe auf 
dem Tiberias-See „eine ge¬ 
fährliche Situation’" schaf 
fen und die Syrer „mit dem 
Feuer spielen”. 

..Israel”, warnte Golda 
Meir. ..kann diese Provoka¬ 
tion ?n vonseiten Syriens 
nicht dulden”. Sie teilte mit, 1 
dass ihre Regierung U! 


Thant zwei Mal in der ver¬ 
gangenen Woche von dem 
Stand der Dinge informiert 
habe .doch die israelischen 
Schritte im Wege der UN. 
um die Syrer an der Fort¬ 
setzung ihrer Angriffstaktik 
zu hindern, hätten .keinen 
Erfolg gezeitigt”. Daher sei 
Israel kein anderes Mittel 
geblieben, als gegen die Or 
te. von denen das Feuer aus-i 
ging, in Aktion zu treten. 

Der Botschafter der Ver 


Wieder Unruhe im Gazasfreiien 

Tel Aviv. — Ein Infiltrant wurde gefangen genom ! 
men und ein anderer in der Nähe des Gazastreifens , 
getötet. Die israelischen Beamten verweisen auf eine . 
bemerkenswerte Zunahme der Grenz Überschreitungen j 
vom Gazastreifen her, die in den letzten Tagen beob¬ 
achtet werden konnte. 

Die Infiltranten wurden von einer israelischen Pa¬ 
trouille gestellt, und es entspann sich ein kurzer Feu¬ 
erwechsel. Die Grenzkolonien melden zahlreiche Dieb¬ 
stähle grosser Menge?* von Ausrüstungen für die 
Landwirtschaft und Bewässerung durch Araber, die 
sich aus den der Grenze naheliegenden Lagern ein¬ 
sehleichen. (ITA) 


WIE ICH ES SEHE 


Bildhauer vergeblich gesucht 


u»n JEHUDA GOTTHEIMER 


».Deutsche Künstler haben 
leider keine Zeit für Nazi- 
Opfer”. Dieser Satz stammt 
weder von einem Gegner 
Deutschlands noch von ei 
i'em Juden. Man konnte ihn 
vor kurzem in der bekann¬ 
ten Zeitung „Die Welt” le¬ 
sen. die u. a. schrieb: 

..Die Stadt Essen hat seit 
einiger Zeit d£n ehrenwerten 
Plan, in der Innenstadt ein 
grosses Ehrenmal für die 
Opfer des Krieges und der 
nationalsozialistischen Ge¬ 
waltherrschaft zu errichten. 
Sie trat an mehrere deut¬ 
sche Bildhauer mit der Bit¬ 
te um Entwürfe heran. Sie 
erhielt nur Absagen. Als 
Grund dafür gaben die 
Künstler, wie der Essener 
Baudezernent Professor Hol¬ 
latz mit teilte, „Arbeitsüber¬ 
lastung” an. — Künstler ha- 
ben leider keine Zeit, für die 
Opfer des NS-Regimes ein 


Ehrenmal zu entwerfen .. 
Muss man daran erinnern, 
dass andere Zeit hatten: | 
dass z. B. Zadkine die Zeit 
fand, ein Ehrenmal für die 
| Opfer der Zerbombung von 
| Rotterdem zu schaffen? : 
Barlach und Maillol hatten 1 
Zeit, der Toten des Ersten 
Weltkrieges zu gedenken.; 
und Matare. eine Bronzetür 
für die Weltfriedenskirche , 
in Hiroshima zu entwerfen. 
Keine Zeit . wie gemein 
können diese beiden Worte l 
klingen.” — 

Wenn die deutsche Zeitung 
..Die Welt” solche Anklagen 
erhebt, so müssen wir an- , 
nehmen, dass sie hierfür ih ' 
re Gründe hat. dass die Ab¬ 
lehnung der aufgeforderten ! 
Künstler, ein Ehrenmal für 
die NS-Opfer zu schaffen, 
aus anderen als zeitlichen 
Gründen erfolgte . . 

Offensichtlich ist die Hai- ! 


Berufung im Fall Eichmann 

Jerusalem. — Gestern begann das Berufungsver¬ 
fahren im Fall des Adolf Eichmann, der wegen der 
Ausrottung von sechs Millionen Juden zum Tode 
durch den Strang verurteilt worden ist. Im Gegensatz 
zum Prozess, über den die Presse der ganzen Welt 
Phase für Phase bis zu seinem Ende sorgfältig be¬ 
richtete, sind zu dem jetzigen Appellationsverfahren 
nur 12 Korrespondenten au* dem Ausland in Jerusa 
!em eingetroffen. Die Mehrzahl der Israelis ist be¬ 
sorgter über die Zusamenstösse an der syrischen 
Grenze oder beschäftigt sich eher mit den Festivitäten 
zum Purimfest. 

Die Verhandlungen vor dem Obergericht finden 
vor einem aus fünf Richtern zusammengesetzten Ap 
pellationsgericht statt und werden senätzungsweise 
vier bis fünf Tage dauern. An den beiden ersten Vor¬ 
mittagen wird der Gerichtshof von der Berufung 
Kenntnis nehmen, und an den Nachmittagen werden 
die Richter den Fall studieren. Die Verteidigung 
stutzt ihre Berufung auf die Behauptung. Israel habe 
kein Recht gehabt, Eichmann abzuurteiien. sowie auf 
den Einwand, der ehemalige Obersturmbannführer 
sei nur ein Beamter gewesen, der Akten verwaltet 
hat und von seinen Vorgesetzten die Befehle zur De¬ 
po? tation der Juden in die Todeslager empfing. 

Adolf Eichmann wurde vor Beginn der Verhand¬ 
lungen aus dem Gefängnis von Ramie in der Nähe 
von Tel Aviv in das Bet Haam in Jerusalem- über¬ 
führt, wo der Prozess der zweiten Instanz stattfin- 
det. Mährend dieses Transports wurden strenge Si¬ 
cherheitsmassnahmen getroffen. Die an das Justiz 
gebäude angrenzenden Strassen sind neuerlich abee 
sperrt worden. UTA) 


tung der vergeblich gesuch¬ 
ten Bildhauer nur im Ge¬ 
samtzusammenhang zu ver¬ 
stehen. Man darf sich aller¬ 
dings nicht von den „radi¬ 
kalen” Elementen bei seiner 
Beurteilung der Situation zu 
stark beeinflussen lassen. 
Ebenso wenig soll man in 
den Fehler verfallen, derar¬ 
tige bedenkliche Symptome 
einfach zu üb?rsehen. Man 
kann sich nicht darauf beru¬ 
fen, dass es nicht so 
,schlimm" sei. Die Urteilsbil¬ 
dung ist schwer. Objektivi¬ 
tät ist ein erstrebenswertes 
Ziel. Aber wer hat die Kraft 
und wer hat heute das 
Recht im Angesicht des Ge¬ 
schehens und der Entwick¬ 
lung wirklich objektiv zu 
bleiben oder zu sein? 
Schliesslich kann auch nie 
mand erwarten dass wir un¬ 
sere eigenen geschichtlichen 
Erfahrungen einfach verges¬ 
sen oder unberücksichtigt 
lassen. Dies wäre ein Un- 
recht gegen uns selbst, ge¬ 
gen unsere Kinder, aber 
auch ein Unrecht gegen alle 
anderen, die genau so wie 
wir von einer betrüblichen 
Rückwärtsentwicklung be¬ 
troffen werden würden. 

Ohne Zweifel hat die über¬ 
wiegende Mehrheit der deut¬ 
schen Zeitungen im Fall 
Eichmann, die einzig mögli¬ 
che Haltung eingenommen 
und angesichts des Grau- i 
ens die Verurteilung eines 
Kriegsverbrechers gebilligt, i 
Die Bonner Regierung hat 
offiziell von einem gerech¬ 
ten Urteil ‘gesprochen. Ge¬ 
wiss bedurfte es dieser Be¬ 
stätigung nicht. Dennoch 
braucht man an dieser Tat- ' 
sehe nicht vorbeizugehen. 
Dass es auch andere Pres- ] 
sestimmen gab. nicht nur in 1 
Deutschland, zeigt uns zur 
Genüge, dass die Gefahr ei- 
?«es Rückfalls in die Barba¬ 
rei durchaus nicht gebannt 
ist. Die Ereignisse, die den 
traurigen Hintergrund des 
Eieh?nann-Prozesse$ bilde¬ 
ten. werden in absehbarer 
Zeit im grossen Auschwitz- 
Prozess noch einmal aufge¬ 
rollt werden, der in Deutsch¬ 
land vorbereitet wird. Schon 
melden sich die Verteidiger 
des Nazitums, um die ÖL 
fe?itüehe Meinung im Sinne 


einigten Staaten Welworth 
Barbour konferierte mit Au- ■ 
ssenminister Meir. 

GENERAL ZVVI TSUR 
ERSTATTET BERICHT 

Generalmajor Zwi Tsur. 
der Chef des Generalstabs 
der Israel-Armee, erstattete 
oem Kabinett in seiner Wo¬ 
chen sit/ung Bericht über 
die Lage. Hierauf setzte er I 
den Fall vor der Knesset- 
Kommission .für auswärtige t 
Angelegenheiten und Sicher¬ 
heit auseinander. Minister- . 
Präsident David Ben Gurion 
wohnte dieser Sitzung nicht 
bei. da er sich in Urlaub 
befindet. Der Stellvertreten¬ 
de Premierminister Levi 
Eshkol gab der Zufrieden¬ 
heit der Regierung mit dem 
Heer Ausdruck und sprach ! 
den Familien der bei der 
Aktion Gefallenen sein Bei¬ 
leid aus. Gleichzeitig 
wünschte er den Verwunde- , 
ten eine baldige Genesung. 
In gut informierten Kreisen 
ist energisch in Abrede ge¬ 
stellt; worden, dass die Ver¬ 
luste grösser waren ais an¬ 
gegeben wurde. 

NEUER ANGRIFF 

Tel Aviv. — Die -syrische 
Artillerie feuerte auf ein is¬ 
raelisches Patrouillenboot. 
Zwei Mann der Besatzung 
wurden verwundet, einer da¬ 
von schwer. Das Boot kreuz¬ 
te auf einer Routinefahrt 
längs des östlichen JJfers. 
Ms aus den syrischen Stel¬ 
lungen nördlich von Nukeib. 
der Position, die drei Tage 

(Fortsetzung auf Seite 3) 


ihrer alten verbrecherischer 
Irrlehren zu beeinflussen. 

Die Deutsche Soldatenzei 
tung hat in ihrer Ausgabe 
vorn 26. Januar einen Leit 
artikel mit der Llebersehrifi 
„Die Wahrheit über Ausch 
witz” veröffentlicht. Diese 
Zeitung ist das Organ dei 
ehemaligen Soldaten de? 
Dritten Reiches, nicht dei 
heutigen Bundeswehr, wa< 
der Klarheit halber hinzuge 
fügt werden muss. Mit die 
sem Artikel wird der Ver¬ 
such unternommen, die An 
klage des Oberstaatsanwal 
tes Wolf von der Ludwigs 
burger Zentralstelle geger 
30 Angeklagte zu erschüt 
lern. Seit langem richter 
sich die ersten Angriffe stetj 
gegen die Zahl der Ermor¬ 
deten. Mit allerlei Kunst 
stücken bemüht sich di* 
Soldatenzeitung, die Anga 
ben des ehemaligen Lager 
Kommandanten von Ausch 
witz Rudolf Höss zu widerle 
gen. Höss habe sich geirrt 
Bekanntlich schreibt Höss 
der längst von den Polen ab 
geurteilt und hingerichte 
worden ist, dass er seine An 
gaben über die Höhe dei 
Opfer von Auschwitz au 
Mitteilungen Eichmanns stüt 
ze. 

In ihren weiteren Ausfiih 
rungen bemüht sich danr 
die Deutsche Soldatenzei 
tung. die Berechnung de] 
Gesamtzahl der jüdischer 
Opfer anzuzweifeln, inden 
sie sich auf neueste Stasti 
ken über die Zusammenset 
zung der verschiedenen jüdi 
scheu Bevölkerungen beruft 

Man fragt sich, was ei 
gentlich hiermit erreich 
werden soll. Leider ist ai 
der Zahl der sechs Milione? 
nicht zu zweifeln. Aber dii 
Sachlage würde sich ii 
nichts ändern, wenn anstat 
der sechs Millionen, „nur’ 
drei Millionen Juden um 
Leben gebracht worden wä 
reu. Hierdurch würde da 


DIE WARNUNG DES SENATORS 

Brooklyn. — Der republikanische Senator Jacob Ja- 
vfts für New York bezeichnet^ die Schritte seiner Regie¬ 
rung angesichts der wiederholten Anfragen und Ersu¬ 
chen um Intervention zuguns f en der sowjetischen Juden- 
hek als „völlig unzureichend”. Er forderte den Prass- 
deuten John F. Kennedy auf, das Stale Department an- 
zuweisen. ..heut? noch” gegen die Verfolgungen zu prote¬ 
stieren, die die Sowjetregierung gegen ihre jüdischen 
Bürger entfesselt hat. 

Vor einem ausserordentlich zahlreichen Publikum der 
Bne Bi it erklärt« der Senator, ein Präzedenzfall für ei¬ 
ne derartige Aktion sei im Jahre 1890 geschaffen wor¬ 
den. als die Vereinigten Staaten formell gegen di« Miss¬ 
handlung der Juden durch das zaristische Regime Pro¬ 
test einlegten. „Wir verfügen über genügend Beweise”, 
führte Javits aus, „um einen Protest unserer Regierung 
vor den Behörden in Moskau zu rechtfertigen.’ 

Javits zeigte sich höchst besorgt über die Weigerung 
des State Department, in dieser Angelegenheit irgend¬ 
welche Schritte zu unternehmen. Er verwies auf den 
kürzlichen Schriftwechsel mit dieser Behörde, deren Auf¬ 
merksamkeit auf den Umstand gelenkt wurde, dass zwölf 
Juden wegen angeblicher Geschäfte auf dem Schwaizen 
Markt zum Tode verurteilt worden sind. „Trotzdem er¬ 
klärt sich das State Department heute noch über den 
antisemitischen Charakter dieser Verfolgungen im Zwei¬ 
fel”, stellte Javits fest. ..Statt direkt zu intervenieren, 
haben die betreffenden Beamten den Verschlag gemacht, 
dass private Organisationen ohne Hinweis auf die USA- 
Kegierung protestieren sollten."" Er versprach, die Fra 
ge „von Zeit zu Zeit” vor den Vereinten Nationen zur 
Sprache zu bringen. 

„Meiner Ansicht nach”, fuhr der Senator fort, „ist all 
dies völlig unzureichend, wann man die Gefahr des An¬ 
tisemitismus für die Menschheit, den Frieden und die 
Gerechtigkeit kennt.” Der letzte formelle Protest seiner 
Regierung gegen die Judenverfolgungen in Sowjet russ- 
latVd wurde nach Javits Aussage im Saptember 1959 er¬ 
hoben. als der damalige Präsident Eisenhower anlässlich 
des Besuches des sowjetischen Ministerpräsidenten Ni- 
kita Krutschew in Washington diesem „unsere Besorg¬ 
nis” über das Schicksal der lussisehen Juden mitteilte. 
Seither, so schloss Javis, ..haben wir anscheinend keine 
direkte Bemühung unternommen, um uns über die Tatsa¬ 
chen zu informieren und haben auch keinen irgendwie 
gearteten direkten Protest gagen die Verfolgung der Ju¬ 
den in Russland erhoben.” (ITA) 


Verbrechen nicht geringfiigi- p 
ger. In Wahrheit geht es 
abar nicht um die Anzahl 
der jüdischen Opfer der Na- 
zifurie. Man ist darum be¬ 
müht, die Spuren einer j 
schausslichen Vergangenheit 
zu verwischen. Warum war- | 
tet man nicht das Ergebnis 
des Auschwitz-Prozesses ab, 
sondern schreibt schon jetzt, 
dass die Vorwürfe zu Un 
recht erhoben werden? Soll 
man in diesem Artikel der 
Deutschen Soldatenzeitung 
den verachtenswerten Ver¬ 
such sehen, mit einem Fron¬ 
talangriffe gegen die histori¬ 
sche Wahrheit zugleich noch 
Eichmann zu .rehabilitie¬ 
ren’? 

Immerhin bemerkt die 
Deutsche Soldatenzeitung 
zum Schluss, es „sei bedriik 
kend, dass mehrhunderttau- 
sendfacher Mord übrigbleibt. 
Einiges Licht in das Dunkel 
würd wohl der kommende j 
Ausehw'itz-Prozess bringen”. 
Für die Deutsche Soldaten¬ 
zeitung bedarf es also noch 
der Aufklärung, was ge¬ 
schah. Und das ist ausser- ! 
ordentlich betrüblich. Man 
hätte gerade von ehemaligen i 
Soldaten eine and?re Reak¬ 
tion als diese erwarten dür¬ 
fen .. 

Solche Artikel wie der zi¬ 
tierte aus der Deutschen , 
Soldatenzeitung tragen zur J 
Verwirrung der Gemüter 
bei. Wie könnten sonst die ! 
vielen Friedhofschändungen l 
erklärt werden. Jetzt haben ! 
das ni?dersächsische Innen¬ 
ministerium und der Land- | 
kreis Hannover eine Beloh- ! 
nung von 4.000.— DM für 


die Ermittlung der noch un¬ 
bekannten Friedhofschänder 
ausgesetzt, die nach Neu¬ 
jahr den jüdischen Friedhof 
in Barsinghausen bei Hanno¬ 
ver verwüstet hatten. Kurz 
zuvor war der jüdische 
Friedhof in Innsbruck ge¬ 
schändet worden. Auch die 
Täter dieses Verbrechens 
blieben unbekannt. Dagegen 
reagierten Kreise der Bevöl¬ 
kerung in einer aussero?*- 
dentlich würdigen und viel¬ 
leicht auch wirksamen 
Form. Um nicht nur negati¬ 
ve Erscheinungen zu berich¬ 
ten, sei hier die „Tiroler Ta¬ 
geszeitung” zitiert, die unter 
der Ueberschrift „Christli¬ 
che Sühneleier an jüdischen 
Gräbern — Schweigemarsch 
katholischer und evangeli¬ 
scher Jugend und freiheitli¬ 
cher Hochschüler” ausführt: 

„In der Abenddämmerung 
das Samstags zogen über 
600 Mädchen und Burschen 
der Katholischen Jugend 
schweigend von der Kirche 
..Zur Heiligen Familie” in 
den israelitischen Friedhof. 
Auch eine starke Gruppe 
der evangelischen Jugend 
hatte sich dem Schweige¬ 
marsch angeschlossen, an 
dem sich auch Dekanatslei¬ 
ter Kaplan Rinser, die Ka- 
pläne Egger und Stecher so¬ 
wie Vizebürgermeister Mai¬ 
er beteiligten. i 

Der Vertretender Katho¬ 
lischen Jugend erklärte, hier 
redeten Steine und führten 
eine stumme Klage über 
den Hass, der nicht verlö¬ 
schen wolle, der seit Jahr¬ 
hunderten ein Volk verleum- 

(Schluss auf &?Ite 2) 


i Technische Hilfe iilr Brasilien 

Recife. — Brasilien und Israel Unterzeichneten vor 
einigen Tagen ein Abkommen über technische Hilfe, 
die Israel für die Entwicklung der Wasservorkom- 
men und kooperative landwirtschaftliche Gemein¬ 
schaften Brasiliens leisten wird. Nach den Bestim¬ 
mungen dieses Vertrages wird Israel technisches Per¬ 
sonal nach Brasilien entsenden, um das Vorhanden¬ 
sein von Grundwasser zu studieren und die Brasilia¬ 
ner in modernen Bewässerungsmethoden zu unterwei¬ 
sen. 

Eine andere israelische Gruppe wird die Errich¬ 
tung einer landwirtschaftlichen Kolonie organisieren, 
die nach einem ähnlichen Plan wüe die israelischen 
Gemeinschaftssiedlungen geleitet werden soll, wobei 
schwere Maschinen und die Erträge dem Gemeinwe 
sen gehören. Aus den Zuwendungen des nordamerika¬ 
nischen Programms „Bündnis für den Fortschritt” 
dürften gewisse Summen bereitgestellt werden, um 
die Durchführung dieser Vorhaben zu erleichtern. 

Das neue Abkommen ist das Ergebnis der Bemü- 
hungen, die Isaac Levy, der Generalduektor des is¬ 
raelischen Ackerbauministeriums, seit einigen Mona¬ 
ten in diese Sinne entfaltet hat. (ITA) 
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Bildhauer vergeblich gesucht 


(Schluss von Seite 1) 
<3et, verachtet und ernie¬ 
drigt. Die Lichter, die auf 
den Gräbern entzündet wer¬ 
den. sollen in den Herzen 
weiterbrennen. Ein Kreis 
der Jugend betete im Ker¬ 
zenschein den Psalm „De 
Frofundis”. 

Gemeindepräsident Lubo- 
mirski sprach den Teilneh¬ 
mern an der Sühnefeier den 
Dank aus.” 

Wie wir hierzu erfahren, 
ist der Gemeindepräsident 
Lubomirski mit dem ehema¬ 
ligen Fürsten Lubomirski 
identisch, der vor einigen 
Jahren zum Judentum über¬ 
getreten ist. 

Die Haltung dieser Jugend 
ist erfreulich. Allerdings 
sind wir gewöhnt, gerade 
aus Oesterreich sonst nur 
alarmierende Berichte zu er¬ 
halten, die davon zeugen, 
dass der alte Ungeist noch 
nicht ausgemerzt ist Etwa 
zur gleichen Zeit, als der 
Schweigemarsch der Jugend 
von Innsbruck veranstaltet 
wurde, wurde bekannt, dass 
ein als Hochverräter verur¬ 
teilter „Wirtschaftsexperte” 
einen hohen Posten beklei¬ 
det. In dem Bericht heisst 
es: 

„Ich wähle meine Mitar- 
heiter ausschliesslich nach 
fachmännischen Gesichts¬ 
punkten” — erklärte der Ge¬ 
neraldirektor Dr. Koller der 
Vereinigten österreichischen 
Stahlwerke, des zweitgröss¬ 
ten Industriebetriebs Oe 
sterreichs, als er vor kur¬ 
zem wegen der starken 
Durchsetzung seines Stabes 
mit ehemaligen Grössen des 
Dritten Reiches zur Rede 
gestellt wurde. Kann man 
diese Erklärung für bare 
Münze nehmen, wenn vor 
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kurzem verlautbart wurde, 
dass Dr. Franz Hüber zum 
Geschäftsführer der SAGRO, 
eines Konzernbetriebes der 
Stahlwerke, bestellt wurde? 
Man hat nämlich bisher 
noch nie etwas von Dr. 
Franz Hüber als Fachmann 
der Wirtschaft gehört — er 
ist aber kein unbeschriebe¬ 
nes Blatt in der Geschichte 
des Landes. 

Der Notar Dr. Franz Hü¬ 
ber aus Mattsee in Salz¬ 
burg, ein Schwager Her¬ 
mann Görings, war ur 
spriinglich Heimwehrfiihrer 
und als solcher Mitglied 
der Regierung Vaugoin-Star- 
hemberg. Der forsche Justiz¬ 
minister erklärte vor den 
Wahlen des Jahres 1930, 
dass es mit der „Quatschbu¬ 
de” — gemeint war das 
Parlament — ein für alle 
Mal aus sei. 

Nach der Wahlniederlage 
kehrte er still nach Mattsee 
zurück, aber er blieb nicht 
untätig. Er galt zwar wei¬ 
terhin als Heimwehrführer, 
entpuppte sich aber im Jahr 
1938 als Haupt der Salzbur¬ 
ger SS und wurde Justizmi¬ 
nister in, der Regierung 
Seyss-Inquart. So kurz er im 
Amt war, brachte er doch 
noch einen Erlass zur so¬ 
fortigen Entjudung des Ju¬ 
stizdienstes heraus. 

Dann wurde Görings 
Schwager nach Berlin beru¬ 
fen, wurde Staatssekretär 
im Justizministerium und 
als Vertreter Salzburgs Mit¬ 
glied des Deutschen Reichs¬ 
tags. 

Im Jahr 1945 wurde er in 
Oesterreich wegen Hochver¬ 
rats zu zehn Jahren Kerker 
verurteilt, aber schon nach 
wenigen Jahren wurde er 
nicht nur begnadigt, sondern 
wieder zum Notar bestellt. 

Dieses Amt scheint ihm 
nun zu beschwerlich gewor¬ 
den zu sein und er, der noch 
nie in einem kaufmänni¬ 
schen Beruf tätig gewesen 
ist, wurde im Alter von 65 
Jahren Geschäftsführer ei- 


■: judith :■ 

•: SCHENKOLEWSKI > 

■, KULTUSSTICKEREIEN || 
§ Schabbosdecken - Tallis- |« 
V beutel - Käppchen - Maz- ^ 
*• zot-Taschen - Hand- und i 
^ Maschinenstickerei von J 
\ Bett und Tischwäsche / 
!' Dr. P. I. RIVERA 2585 > 


(fr. Bebedero) 
T. E. 73-9153 


: OPTICA 


::jaimt liel.N]!i -"|~ n 


S. A 

SPERRHOELZER \ 
HOELZERj 

DIAZ VELEZ 5224 ♦ 

: Tel.: 89-9349. 33-9305 J 

PROFIEDADES } 
FRANKENBERG 

1 berät Sie kostenlos und J 
[unverbindlich beim Kauf ,J 
oder Verkauf von •[ 
IGESCHAEFTEN J 

WOHNUNGEN •. 
HAEUSERN^ 
Manuela Pedraza 2530 J 
pL b. Dp. B , 

T. E. 70-7244 » 


| T. E. 35 - 7356 


! MARTHA i 
CHAPEAUX\ 


B E 


HUTSALON 

Jetzt in 
L G R A 


N 0 


nes verstaatlichen Betrie¬ 
bes. Es scheint also, dass er 
nicht, obwohl er eine brau¬ 
ne Vergangenheit hat, aus¬ 
gewählt wurde, sondern, 
weil er ein grosses Tier im 
Dritten Reich war. 

Dabei hat Vizekanzler Dr. 
Pittermann erst wenige Wo¬ 
chen vor dieser Ernennung, 


OESTERREiCKISCHE HEONÄZIS 

München. — Wie erst jetzt bekannt wird, fand in der 
letzten Dezemberwoche 1961 am Di eisesselberg im Bayri¬ 
schen Wald ein Winterlager des in Deutschland nach j 
wie vor erlaubten „Bundes heimattreuer Jugend” statt. 
An diesem Winterlager nahmen auch Angehörige fiämi- 
scher nationalistischer Jugendbünde und eine Anzahl von 
ehemaligen Mitgliedern des in Oesterreich aufgelösten 
, ; Bundes heimattreuer Jugend” teil. 

Bei diesem Treffen wurde besonderer Wert auf die j 
Schulung neuer Führungskräfte in Belgien, der Bundes- j 
_ repubÜk Deutschland und Oesterreich gelegt und zu ei- j 
anlässlich einer parlamenta- {ner Reihe von kulturellen Problemen Stellung genommen, j 
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rischen Beschwerde über 
die Betrauung des Mussoli¬ 
ni-Befreiers Skorzeny mit 
der Vertretung der Stahl¬ 
werke in Spanien und Süd¬ 
amerika, Richtlinien heraus- 
; gegeben. 

Man hätte an nehmen dür¬ 
fen, dass das verstaatlichte 
Industrie nach Verurteilung 
eines ihrer Personalchefs 
wegen Ungezählter, aber zu¬ 
mindest dreissig Juden mor¬ 
de — Schünpflugs Strafe 
wurde übrigens vom Ober- 
landesgericht von neun auf 
zwölf Jahren hinaufgesetzt 
— in ihrer Personalpolitik 
mehr Vorsicht z.n den Tag 
legen wird .. 

Diese beiden Beispiele, 
die den Widerstreit der 
Kräfte deutlich machen, 
charakterisieren das Durch¬ 
einander der geistigen Situa¬ 
tion unserer Zeit. Es wäre 
falsch, nur von einer Ver 
wirrung der Gefühle und 
Gedanken im europäischen 
Kreis zu sprechen. Zwar ha¬ 
ben gerade in letzter Zeit 
verschiedene asiatische 
Staatsmänner, Dichter und 
Philosophen einen Gegen¬ 
satz in der geistigen Kon¬ 
zeption unserer Gegenwart 
zwischen dem amerika¬ 
nisch-europäischen Kultur¬ 
kreis und dem asiatischen 
zu konstruieren versucht. 
Man darf aber nicht überse¬ 
hen, dass es sich hierbei im 
wesentlichen nur um Theo¬ 
rien oder abweichende 
Denksysteme handelt. Das 
Ergebnis in der Projektion 
des täglichen Lebens ist je- 
doch das gleiche. Unzwei¬ 
felhaft haben alle europäi¬ 
schen (und amerikanisrhen) 
Errungenschaften und gei¬ 
stigen Leistungen nicht zu 
einer Aenderhng der Le¬ 
bensführung und ihrer be¬ 
wegenden Kräfte geführt. 
Der Ruf der grossen Religio¬ 
nen verhallte ungehört aber 
nicht nur ungehört von den 
Messen der Gläubigen und 
Laien, sondern auch der re¬ 
ligiösen Führerschaft. Hier¬ 
für legt die Geschichte der 
letzten Jahrhunderte ein lei¬ 
der nur allzu beredtes Zeug¬ 
nis ab. 

Man kann aber nicht da¬ 
von sprechen, dass die Lage j 
in Asien eine grundlegend 
andere wäre. Denn trotz al¬ 
ler geistigen Strömungen, 
die um die Seele des Men¬ 
schen ringen und seine Sicht 
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Die in Westdeutschland neu gegründete ,,Deutsche 
Freiheitspartei” will einen eigenen Jugendverband er¬ 
richten. Sie soll sich auch an die Führungsgruppe der 
BHJ zwecks engerer Zusammenarbeit gewandt haben. 

Am 21. und 22. Juli 1962 soll in Bordenau, dem Ge¬ 
burtsort Gerhard von Scharnhorsts, ein Gedenktreffen 
aus Anlass des 40. Jahrestages der Gründung des „Ju¬ 
gendkorps Scharnhorst” stattfinden. Die nationalen Ju¬ 
gendverbände in Deutschland planen, zu diesem Gedenk¬ 
treffen gleichgesinnte Jugendgruppen aus anderen Län¬ 
dern, darunter auch aus Oesterreich, einzuladen. Der 
,.Scharnhorstbund” deutscher Jungmannen” besteht seit 
dem Jahre 1922. (IPN) 


auf edle Ziele zu lenken be. 
strebt sind, hat sich bisher 
die Realpolitik und der All¬ 
tag in allzu menschlichen 
Sphären abgewickelt. Der 
geistige Osten vermochte 
weder sich selbst noch seine 
Menschen über den geisti¬ 
gen Westen zu erheben. Die 
Menschen blieben in allen 
Teilen unserer leidgewohn¬ 
ten Erde in den Niederun¬ 
gen des Lebens stecken, 
auch wenn man sich noch 
so ernst und efrig mühte» 
dem Fortschritt zu dienen. 
Die Apostel des Friedens 
wurden bisher immer in den 
entscheidenden Stunden der 
Menschheit verjagt, verfolgt 
oder gekreuzigt. So verlang¬ 
ten es die ,,höheren Interes¬ 
sen der Nation”, bei allen 
Völkern und zu allen Zeiten. 

Hiervon weicht auch der 
Osten nicht ab. Mao Tse- 
tung, der Herr über China, 
Lyriker, Philosoph und Des¬ 
pot im Grossformat hat au¬ 
sser seinen zarten Liebesge¬ 
dichten die Grundlagen sei¬ 
ner erbarmungslosen Kriegs¬ 
philosophie festgelegt, von 
der seine Politik bestimmt 
wird. Von ihm sagte ein Ex r 
perte: „Maos Kriegsdoklrin 
verbindet «in hohes Mass 
analytischer Fähigkeit mit 
seltenem psychologischen 
Scharfblick und völliger 
Rücksichtslosigkeit.” Maos 
Prinzipien beeinflussen be¬ 
reits die Weltpolitik stärker, 
als die meisten Zeitgenossen 
dies auch nur ahnen. Ohne 
die Genialität Maos zur Dis- 
kussiorr^zu stellen, führen 
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sein« Theorien doch nur zur 
Destruktion. Sie sind ein 
Hindernis auf dem Wege 
zum Frieden. Damit unter¬ 
scheiden sie sich in ihrer ne¬ 
gativen Wirkung nicht von 
den Vorstellungen der mei¬ 
sten Westler, mögen sie 
auch noch so viele theoreti¬ 
sche Unterschiede aufwei¬ 
sen. 

Der Schweigemarsch der 
Jugend in Innsbruck ist als 
ein Versuch der konstrukti¬ 
ven Kräfte zu verstehen, die 
Hass und Bruderkampf 
überwinden wollen, die im 
Frieden einen Wert an sich 
erblicken und die für die 
Menschheit eine Lösung an¬ 
streben, in der durch Selbst¬ 
beherrschung die Grundlage 
für einen echten Fortschritt 
gelegt werden soll. Dieses 
Ideal gehört allen Menschen 
und Völkern, allen Religio¬ 
nen und Rassen. Die Wie¬ 
dereinstellung von Menschen 
und Bewegungen in das na- 
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„Widersianäsrecht 

klaeren” 

Bonn. — Der Wehr beauf¬ 
tragte des Deutschen Bun¬ 
destages, Vizeadmiral a. D. 
Heye, teilte mit, seine 
Dienststelle werde sich in 
nächster Zeit mit der Klä¬ 
rung der Frage befassen, 
wieweit die Widerstandsbe¬ 
fugnis des einzelnen Solda¬ 
ten gegen Befehle gehen 
dürfe. Heye verwies auf die 
Bedeutung einer solchen 
Klärung im Hinblick auf den 
Aufstand vom 20. Juli 1944. 
Der Typ des Soldaten, für 
den andere denken und han¬ 
deln müssen, sollte der Ver¬ 
gangenheit angehören. — 


tionale und internationale 
Leben, die der Gewalt und 
dem Hass dienten, steht 
hierzu in einem unlösbaren 
Widerspruch. Eine Demo¬ 
kratie, die solche Elemente 
wieder zu Einfluss gelangen 
lässt, macht keinen Fehler, 
sondern begeht ein Verbre¬ 
chen gegen sich selbst. 

Aus dem Wirrwarr dieser 
Zeit wird man nur dann den 
Weg zum Frieden und zum 
Weiterleben der Menschheil 
finden, wenn man ohne 
Kompromisse für diese Zie¬ 
le eintritt. 


! MALERARBEITEN * 

* FACHMAENNISCHE AUSFUEHRUNG. SAUBER, % 

* PREISWERT, SCHNELLSTENS * 

| ALFREDO STERN Virrey del Pino 2639 * 

* T. E. 76-7281 y 76-9088 * 


Dr. BERNARDO GOLDSTEIN 

M E D I C O 

Verreist vom 7. Februar bis 10. Maerz 
Vertreter: Dr. A. SANGUINETTI 


Cabildo 2464 


T. E. 76-2406 


Sprechstunden täglich von 15 Uhr 30 bis 18 Uhr 

► < ♦♦ ♦♦ ♦ ♦>♦4 

* VARICES-ULCERAS I 

DE LI PIERNA — ARTERIOSCLEROSIS 

Dr. SAUL UMANSKY 1 

E Sarmienfo 3116 T. E. 87-1362 £ 

tu m 

an «fl 


«.3iIlIIiIIIIigSsSiIS£5iSIIIiUtS£f!SIIIIIiSIIl3l2ISE§2II?II£2SS£* M 

i Dr. BENJAMIN LIPNIZKYi 

ZAHNARZT 

» ROENTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN — BE- 3 
« HANDLUNG MIT GASBET AEUBUNG — REGU- « 
LIF.RUNG DER ZAHNSTELLUNG 
jj! Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend ™ 
nach vorheriger Vereinbarung. 

KJOSE HERNANDEZ 2518 T. E 76-W73 und 73-osoo 3 


Dr. L. KLEIN Medico 

Magen, und Darmkrankheiten 
Röntgen Untersuchungen 

SPRECHSTUNDEN: 

Montag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 Uhry 
► Es wird gebeten, &ch vorher telefonisch anzumelden 

! SANTA FE 1391 T. E. 44-9493 u. 44-1542 






































































































- . 


f 


Vieraes, 23 de ÄTarxo de 1962 


LA SEMANA ISRAELI TA 


Aüo XXIII. — No. 1052 — 3 


Anrufung der Vereinten Nationen 


(Fortsetzung von Seite 1) 

vorher von den Israels zer¬ 
stört wurde, Kanonen abge¬ 
schossen wurden. Ausser¬ 
dem verwendeten die Syrer 
auch Maschinengewehre und 
Mörser. Das Boot nahm 
hierauf Richtung auf die 
Westküste, wo die Verwun¬ 
deten an Land gebracht und 
in ein Hospital geschafft 


STABILOFORM 

bedeutet für Herrenklei¬ 
dung „perfekt durch das 
was drinnen steckt!” 

Es gibt viel Herrenkleidung, 
die äusserlich nach „etwas 
aussieht'’ innerlich aber 
sehr wenig Festigkeit auf¬ 
weist. Solche Kleidung wur¬ 
de bei Carlton nie verkauft. 
Carlton-Kleidung hat äusse¬ 
re Eleganz und inneren Ge¬ 
halt. Davon können Sie sich 
überzeugen, wenn Sie mit 
einem der vielen Carlton- 
Kunden über Herrenklei¬ 
dung sprechen. 

Carlton - Kleidung nacK 
Mass oder die vielbe- 
waehrte Fertigkleidung 
ist Kleidung guten Stils, 
sie ist meisterhaft gear¬ 
beitet und nicht teurer 
als gewöhnliche 
Kleidung. 

Auch Junioren kaufen 
rem bei CARLTON 
Ständige P^ssformkontrolle. 

Ernst Koppel 

Herrenbekleidung 
Maipü 484 I T.E. 31-7845 

Herrenausstattung 

Maipü 982 T. E. 31-0357 


wurden. Die Israelis glau 
ben. diese Aktion habe eher 
den Charakter einer lokalen 
Kommando-Operation getra- 

gen. _ 

Ministerpräsident Ben Gu¬ 
rion unterbrach seinen Ur¬ 
laub, um den Vorsitz bei ei¬ 
ner ausserordentlichen Ka¬ 
binettssitzung am Abend des 
gleichen Tages zu führen, 
auf der die Lage an der sy¬ 
rischen Grenze besprochen 
wurde. (ITA) 

APPELL AN DIE UN 

Jerusalem. — Das Kabi¬ 
nett hielt eine Sondersitzung 
ab, die drei Stunden dauer¬ 
te. Man glaubt, dass Israel 
wegen der „schweren Fol¬ 
gen der syrischen Aggres- 
sion” die Vereinten Natio¬ 
nen anrufen wird. Den Vor¬ 
sitz bei dieser Sitzung führ¬ 
te Ministerpräsident Ben 
Gurion, der seine Ferien ab¬ 
gebrochen hatte. Aussenmi- 
mster Golda Meir wurde aus 
dem Süden des Landes in 
die Hauptstadt gerufen. In 
der Kabinettssitzung wurde 
darauf hingewiesen, dass 
der letzte bewaffnete Zu- 
sammenstoss mit den Sy¬ 
rern sich gänzlich auf israe¬ 


lischem Territorium abspiel¬ 
te. 

VERSCHAERFTE 

SPANNUNG 

Jerusalem. — Die Lage 
an der syrischen Grenze hat 
sich inzwischen ernster ge¬ 
staltet. Nicht nur ein israe- 
bsches Patrouillenboot auf 
dem Tiberias-See wurde un¬ 
ter Feuer genommen, wobei 
zwei israelische Polizisten 
verwundet wurden, sondern 
auch ein am Sseufer gelege¬ 
ner Kibbuz wurde mit Ma¬ 
schinengewehrfeuer ange¬ 
griffen. In dieser Region 
verletzten syrische Flugzeu¬ 
ge den israelischen Luft¬ 
raum. 

Die israelische Regierung 
ist anscheinend fest ent¬ 
schlossen. mit allen Mitteln 
zu verhindern, dass die sy¬ 
rische Attacke ihr Projekt 
zur Bewässerung des Ne- 
gew beeinträchtigen könn¬ 
te. Da die Ausnutzung der 
Jordanwasser sich zu einem 
internationalen Problem ent¬ 
wickelt hat, weil Syrien 
ebenfalls an die Ufer dieses 
Flusses grenzt, so hat sich 
)srael entschlossen, aus dem 
Tiberias-See, der in seiner 


Gänze auf israelischem Ge¬ 
biet liegt, das für die Irri¬ 
gation der Negew-Wüste not¬ 
wendige Wasser zu entneh¬ 
men. 

Die Offensive in diesem 
internationalen Streit ist von 
Syrien übernommen wor¬ 
den. Damaskus hat dem Si¬ 
cherheitsrat um sofortiges 
Zusammentreten ersucht, 
während Israel schon vorher 
vor der Gemischten Waf¬ 
fe ns tilst an ds - Kommission 
Protest erhoben hatte. Sy¬ 
riens Appell an den Sicher¬ 
heitsrat ist in Israel be- 
grüsst worden, denn man 
vertraut darauf, dass Israel 
hierdurch instand gesetzt 
werde, erneut seine volle 
Souveränität über Galiläa 
bestätigt zu erhalten. 

Die Vereinigten Staaten 
rieten beiden Gegnern zur 
Mässigung. Man nimmt an, 
dass die Spannung wahr¬ 
scheinlich eher eine Wen¬ 
dung auf diplomatisches als 
auf militärisches Terrain 
rehmen dürfte. 

SYRISCHE FLUGZEUGE 

Jerusalem. — Syrische 
Flugzeuge überflogen das 


LA SEMANA 1SRAEL1TA 

BISEMANARIO INDEPENDIENTE 
8s. Aires — PUEYRRECCN 2)20. 1’ nq. - T. E. 83-2813 

17. AUar II 5722 23. März 1962 


nördliche Gebiet Galiläas, 
wurden jedoch von israeli¬ 
schen Fliegern zum Rück¬ 
zug gezwungen, wie ein Hee 
ressprecher mitteilte, wobei 
es anscheinend zu keinem 
Feuerwechsel kam. Der 
Zwischenfall ereignete sich 
einige Stunden, bevor die 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion der UN bekanntgab, 
dass sowohl Syrien wie Is¬ 
rael sich bereit erklärt hät¬ 
ten, die bei dem letzten Zu- 
sammenstoss gemachten 
Gefangenen auszutauschen. 

WASHINGTON BESORGT 

Washington. — Der Israel- 
Botschafter Avraham Har 
man und der syrische Ge¬ 
schäftsträger Aziz Alluni 
wurden in das State Depart¬ 
ment gebeten, wo man ihnen 
eröffnete. dass die Vereinig¬ 
ten Staaten über die Feind¬ 
seligkeiten an den Grenzen 
der beiden Länder beunru¬ 
higt seien. 


Kritik an dar Justiz 

Wien. — Der Verband 
der österreichischen Wider¬ 
standskämpfer und Opfer 
des Faschismus hat in ei¬ 
nem Schreiben an Justizmi¬ 
nister Dr. Broda sein Be¬ 
fremden über die in letzter 
Zeit erfolgten Freisprüche 
in Prozessen wegen der Er- 
schiessung von Juden un$ 
anderer Verbrechen wäh¬ 
rend der nationalsozialisti¬ 
schen Zeit geäussert. 

Der Justizminister wurde 
gebeten, in die Strafprozess¬ 
ordnung eine ergänzende 
Bestimmung aufzunehmen, 
dass in derartigen Prozes¬ 
sen Geschworene, die früher 
der NSDAP oder einer ihrer 
Gliederungen angehörten, 
.wegen Befangenheit nicht 
herangezogen werden dür¬ 
fen. (AWZ) 


Dilema der algerischen Juden 


UNRUHIGE TAGE 
FUER DIE JUDEN 

Paris. — Die algerischen 
Juden befürchten eine neue 
Welle von Gewalttätigkeiten, 
wie sie sie bisher noch nicht 
erlebt haben, sobald Frank¬ 
reich und Algerien sich 
über über das Abkommen 
geeinigt haben werden, das 
auf der Konferenz in Evian 
ausgearbeitet wird. In Con- 
stantine werden schätzungs¬ 
weise nur 5.000 Juden ver¬ 
bleiben, nachdem sie dorti¬ 
gen Juden aus dieser Stadt 
geflüchtet sind, bevor die 
Feuereinstellung verkündet 
wird. Da die Juden aus Con- 
stantine das Land nicht ver¬ 
lassen können, weil die OAS 
erklärt hat, dass dies als 
„Fahnenflucht” betrachtet 
wird, so suchten sie zeitwei¬ 
lig Zuflucht in Oran und Al¬ 


gier, wo grosse europäische 
Gemeinschaften leben, die 
nach den Erwartungen der 
geplagten, aus. Constantine 
stammenden Juden eher im¬ 
stande sein werden, sich in 
dem Kampf zwischen den 
Glaubensgemeinschaften zu 
behaupten. 


ner Verständigung gelangt, 
die eine viel weitreichende¬ 
re als nur regionale Bedeu¬ 
tung hat. 

Der Jüdische Weltkongress, 
dem die algerische Juden- 
heit seit vielen Jahren an¬ 
geschlossen ist, beschäftigt 
sich natürlich mit dem Er* 


Allerdings stehen Oran so-; gehen dieser Gemeinschaft, 
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wie Algier in den letzten Wo- 1 
chen ohne jüdische Führer 
und mit sehr beschränkten 
materiellen Mitteln da. We¬ 
niger als ein Dutzend Rab¬ 
biner sind noch in Algerien, 
und wo die jüdischen Füh¬ 
rer ausser Landes gehen 
konnten, haben sie dies be¬ 
reits getan. 

Die Enttäuschung der al¬ 
gerischen Jjden angesichts 
des steigenden Terrors, der 
der Einstellung der Feind¬ 
seligkeiten vorausgeht, ist 
den hier erhaltenen Berich¬ 
ten zufolge für alle nicht¬ 
mohammedanischen Bewoh¬ 
ner des Landes typisch. So¬ 
wohl Araber wie Europäer 
bereiten sich aktiv auf die¬ 
sen Augenblick vor. Viele 
Europäer um zäunen ihre 
Häuser mit Stacheldraht 
und die Kaufleute bringen 
an ihren Geschäften eiserne 
Rolläden an, um ihre Schau¬ 
fenster zu schützen. 
EINSTELL UNG 
DES FEUERS 

New York. — Der Befrie¬ 
digung der Juden über die 
Feuereinstellung in Algerien 
wurde von Dr. Nachum 
Goldmann, dem Präsidenten 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses Ausdruck verliehen. Dr. 
Goldmana erklärte, er sei 
..aufrichtig dankbar” für 
den Entschluss der algeri¬ 
schen Führer, den Juden die 
gleichen Optionsrechte wie 
den Franzosen zuzugeste¬ 
hen, um über ihr zukünfti¬ 
ges Schicksal zu entschei 
den. In den letzten Monaten 
hatte Dr. Goldmann in Paris 
Unterredungen mit dem 
französischen Aussenmini- 
ster Couve de Murville und 
dem Minister für algerische 
Fragen Louis Joxe 
„Gemeinsam mit allen 
Menschen guten Willens in 
der ganzen Welt”, führte 
Goldmann aus. ,.habe ich 
mit tiefer Befriedigung die 
Nachricht von der Einstel¬ 
lung der Feindseligkeiten in 
Algerien empfangen. Sie 
stellt den Triumph der poli¬ 
tischen Weisheit und gedul 
digen Diplomatie über die 
ernsten Schwierigkeiten dar, 
und beide Teile sind zu ei¬ 


weiche sich spezifischen 
Problemen gegenübersieht. 
Mit aufrichtiger Dankbar¬ 
keit nehmen wir von dem 
Entschluss Kenntnis, den 
Juden in Algerien die glei¬ 
chen Rechte, über ihre Zu¬ 
kunft zu entscheiden, wie 
den französischen Bürgern 
zu gewähren. Ich in gewiss, 
dass unsere Befriedigung 
über diesen Akt menschli¬ 
chen Verständnisses und 
Staatsweisheit von den Ju¬ 
den in aller Welt geteilt 
wird, die dem in dem Ab¬ 
kommen eingeschlossenen 
Recht der algerischen Juden 
auf Auswanderung besonde¬ 
re Beachtung schenken dürf¬ 
ten. Das neue Algerien wird 


natürlicherweise viele Pro¬ 
bleme zu lösen haben. Wir 
hoffen aufrichtig, dass alle 
seine Bewohner, ohne Unter¬ 
schied der Rasse oder des 
Glaubens, jetzt geeint eine 
jede Bemühung unterstüt¬ 
zen werden, um Gewalt und 
Blutvergiessen einzustellen 
und eine neue Hoffnung in 
der Entwicklung eines ge¬ 
meinsamen Staates und ei¬ 
ner erneuerten Interessen- 
Gemeinschaft zu finden.” — 
(ITA) 
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DER DAGON-SIL j IM HAIFAER HAFEN 


De - Dagon Silo im Hafen i 
von Haifa steigert seine Lei¬ 
stungen im Umschlag im¬ 
portierten Getreides aus den ■ 
im Hafen ankernden Schif¬ 
fen von Jahr zu Jahr, wie 
sich aus den statistischen 
Daten ergibt, die der Grün¬ 
der und Leiter des Unter¬ 
nehmens Dr. Rubin Hecht 
kürzlich der Wirtschafts¬ 
kommission der Knesset 
iriitteilte. die diesem Mu¬ 
sterbetrieb einen Besuch ab 
stattete, an dem ich teil- . 
nahm. 

Von 417.807 t im Jahre 
1956 stieg die Leistung all¬ 
jährlich. erreichte 1961 un¬ 
gefähr 880.000 t und dürfte ! 
in diesem Jahr etwa eine 
Million Tonnen betragen, 
während sich die Umschlags¬ 
fähigkeit auf 1,5 Millionen tj 
beläuft. Das Verhältnis zwi¬ 
schen Lager-Kapazität und 
Warenumschlag war im, 
Jahre 1960 bereits 1:40 ge¬ 
genüber 1:7 im Hafen Rot¬ 
terdam und 1:20 Maximal- 
Umschlag in den Silos der 
USA. Die Schweiz importier¬ 
te weniger Getr ?ide als Is¬ 
rael, und dort gibt es 22 Si¬ 
lo-Unternehmungen, die zu¬ 
sammen nicht mehr Arbeit 
leisten als das eine in Hai¬ 
fa 

Gab es im Jahre 1956 
noch 74 Prozent der Getrei¬ 
delieferungen in Säcken und 
nur 26 Prozent als lose Wa¬ 
re, so nahm angesichts der 
viel sparsameren Lagerme- 
thode im Silo die lose Ware 
gegenüber der in Säcke ge¬ 
packten immer mehr zu, 
und 1961 kam bereits 89.2 
Prozent des Getreides lose 
und nur 10.8 Prozent in Säk- 
ken an. 

Der Anteil des Dagon-Si- 
los am.Hafenumschlag von 
Haifa — abgesehen von 
flüssigem Brennstoff — war 
im Jahre 1956 noch 38,7 Pro 
zent und stieg im Laufe der 
Jahre derart, dass 1961 wohl 
die Hälfte aller Waren, did 
im Hafen Haifa umgeschla¬ 
gen wurden, den Dagon-Silo 
passierte. 

Dagon erzielte in der letz¬ 
ten Zeit Rekord-Leistungen: 
so am 18. Oktober 1961 mit 
6.278 t ausgefolgter Ware 
und am 2. November 1961 
mit 7.256 t gelöschten Ge¬ 
treides und 12.027 t Umsatz. 
3m November 1961 wurden 
insgesamt 132.446 t Getreide 
aus den eingetroffenen Schif¬ 
fen gelöscht und 117.840 t 
Getreide ausgefolgt, davon 
94,5 Prozent als lose Ware. 
Der Gesamtumschlag von 
Dagon war also im Novem- 
92,9 Prozent des gesamten 
Warenumschlags im Hafen 
Haifa bildete (abgesehen 
von flüssigem Brennstoff). 
Damit überbietet Dagon 
nicht nur seine eigene bishe¬ 
rige Leistung, sondern die¬ 
ser Silo stellt damit sogar 
Weltrekorde auf. 

Das Durchschnittsquan¬ 
tum des gelöschten Getrei¬ 
des war im Monat Novem¬ 
ber 1961 über 4.730 t täg¬ 
lich. An Regentagen, an de¬ 


von MEIR FAERBER 


nen die Arbeit im Hafen 
schwer behindert ist, arbei¬ 
tet der Silo fast ungestört 
weiter, da er durch den ge¬ 
schlossenen Warenweg vom 
Schiff durch die gedeckte 
Brücke mit Saugvorrichtun¬ 
gen und Transportbändern 
zum Silo vom Wetter weitge¬ 
hend unabhängig - ist. An 
solchen Tagen schafft Da- 


dels- und Industrieministe¬ 
riums erspart das Silo-Un¬ 
ternehmen Dagon der Wirt¬ 
schaft binnen eines Jahres 
1.5 Millionen Dollar und 7 
Millionen IL, nämlich durch 
billigere Seefracht. Vermei- 
meidung von Manko und 
Warenverderb, Verringerung 
der erforderlichen Arbeits¬ 
kraft, verbilligte Versiche- 


storen in sieben Ländern ge¬ 
genüber verantwortlich ist, 
wurde ein fixer Satz von 10 
Prozent des Investitionskapi¬ 
tals (und für die neue pneu¬ 
matische Anlage von 8 Pro¬ 
zent des Kapitals) verein¬ 
bart. Ueber die Basis der 
Berechnung dieser 10 resp. 
8 Prozent schweben Mei¬ 
nungsverschiedenheiten zwi- 


•darf, hat Verkehrsminister 
Ben Aharon eine Untersu 
chungs - Kommission einge¬ 
setzt, die jetzt ihre Vor¬ 
schläge ausarbeitet. In An¬ 
betracht des Umstandes, 
dass Dagon gegenüber dem 
Anfangstarif nur mehr 87 
Prozent berechnet, obwohl in 
der Zwischenzeit der Le¬ 
benshaltungs-Index um 32 
Prozent gestiegen ist, sollte 
die Regierung diesem Be- 


Allegorie des Purim-Festes 


Algerier vor Gericht 

Paris. — Der Prozess 
gegen fünf europäische 
Algerier, die unter der 
Anklage stehen, Bomben 
in jüdische Geschäfte in 
Oran gelegt zu haben, 
w urde vor einem Militär¬ 
gericht verhandelt. Die 
fünf Delinquenten sollen 
Mitglieder der OAS sein 
und Geschäfte von Juden 
angegriffen haben, die 
sie verdächtigten, die 
mohammedanische FLN- 
Bewegung zu unterstüt¬ 
zen. (ITA) 



gon fast 90 Prozent der im 
Hafen geleisteten Arbeit. 
Laut Mitteilung des Han- 


Die Einwanderung in Israel 

New York. — Auf der 78. Jahresversammlung des j 
United Hias Service im Roosevelt Hotel, wurde eine 
Resolution angenommen, die eine Erhöhung der jähr¬ 
lichen nordamerikanischen Einwanderung nach Israel i 
von rund 156.000 auf 250.000 Menschen verlangt. Die | 
Resolution fordert ferner eine neuerliche Ueberprü- 
fung des Einwanderungsgesetzes in USA, ,.das die de¬ 
mokratischen Anschauungen über die Wurde und den 
Wert des Individuums widerspi3gelt”. Präsident Ken-| 
nedy beglückwünschte den Hias zu seiner Arbeit für 
die erfolgreiche Eingliederung von Einwanderern * 
„deren Leiden diese Organisation durch die Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft ersetzt habe.'’ , 

Murrav Gurfein, der Präsident der Organisation, i 
teilte mit, dass im Jahre 1961 über 30.000 Juden, Man- j 
ner, Frauen und Kinder, den Hias um Hilfe geoeten 
haben und diese erhielten. Er wies darauf hin, dass 
die Juden aus Kuba nicht aus Gründen des Antise¬ 
mitismus dieses Land verlassen haben, sondern hier- 
für der soziale und politische Wandel verantwortlich 
war Diese Juden leben seiner Aussage nach noch 
zum grossen Teil in Miami, doch viele von ihnen sei¬ 
en schon auf 29 Staaten im Lande verteilt worden. 
(ITA) 


* i — 

rungssätze und Gewichtsga 
rantie. Einsparung der über-' 
flüssig gewordenen Säcke, j 
Vereinfachung der Handha- , 
bung der Ware, und schliess¬ 
lich durch die billigen, de¬ 
gressiven Tarife des Silos, 
die in dem Masse sinken, 
wie der Nutzeffekt und der 
Umfang der Arbeit steigt. 
Während sonst im Land al¬ 
le Waren und Dienstleistun¬ 
gen von Jahr zu Jahr teurer 
werden, gingen daher die 
Silo-Gebühren zurück, trotz¬ 
dem die Arbeitslöhne gleich¬ 
zeitig stiegen. Solche de¬ 
gressiven Tarife sind sowohl 
in Israel als auch in den an¬ 
deren Ländern beispiellos. 
Sie wurden der Regierung 
seinerzeit von Dagon-Direk- 
tor Dr. R. Heeht vorgeschla¬ 
gen. 

Zu den anderen Ersparnis¬ 
sen gesellt sich noch die in¬ 
direkte Ersparnis durch 
schnellere Abfertigung der 
Schiffe im Hafen, was die 
hohen Wagegelder herab¬ 
setzt und dem haifaer Ha¬ 
fen einen guten Ruf sichert. 

Als Gewinn des Unterneh 
mens, das seinen 300 Inve- 


schen der Regierung und 
der Dagon-Direktion. Auch 
die Meistbegünstigungsklau¬ 
sel für Transport- und La 
ger-Unternehmiingan, wel¬ 
che von der staatlichen In¬ 
vestitionsbehörde approbiert 
sind, und die im Vertrag 
mit der Regierung'enthalten 
ist. wurde nie zu Gunsten 
von Dagon angewandt. 

Dagon will auch im Hafen 
Elat, wo nicht nur Getreide 
sondern auch Kaolin. Phos¬ 
phate und andere Export¬ 
waren zu verschiffen sind, 
einen Silo errichten, wie Dr. 
Hecht auch für den neuen 
Hafen in Aschdod das Recht 
beansprucht, die Silo-Anlage 
zu errichten, falls auch dort 
ertie installiert werden sollte, 
was im Hafenplan vorgese¬ 
hen ist. 

Die ausschliesslich priva¬ 
ten Investoren bt finden sich 
zu 70 Prozent im Ausland. 
Es sind 250 Leute in der 
Schweiz, in Mexiko, den USA 
und einige in Frankreich. 
Zur Klärung der Streitfra¬ 
ge. ob 10 Prozent Nettopro¬ 
fit an die Investoren ins 
Ausland überwiesen werden 


trieb Entgegenkommen be¬ 
weisen. 

Erfreulich ist es, Dr. 
Hecht über seine Beziehun¬ 
gen zu den Arbeitern spre¬ 
chen zu hören: er hält die 
israelischen Arbeiter für 
besser als die europäischen. 


Es genügt, ihnen einmal et¬ 
was zu erklären, und sie 
verstehen die Maschinen 
und technischen Anlagen 
und erzielen maximale Lei¬ 
stungen. Der Kontakt zwi¬ 
schen der Diaspora und der 
Arbeiterschaft ist ausge¬ 
zeichnet, und es wird hier 
nicht nur für die von der 
Gewerkschat vorgeschriebe, 
nen sozialen Leistungen, 
sondern darüber hinaus ge¬ 
legentlich auch für ein kul¬ 
turelles Programm gesorgt. 
Die Löhne entsprechen den 
von der Gewerkschaft be¬ 
willigten Maximalbezügen, 
doch werden überdies auch 
Sozialfälle berücksichtigt.. 
Wenn Kinder eines Arbei¬ 
ters heiraten, Verwandte aus 
dem Ausland eintreffen. die 
Operation eines Familien¬ 
mitglieds notwendig wird, 
eine Eigenwohnung erwor- 
ben würd, werden Anleihen 
zinsenfrei und ohne Wertbe¬ 
ständigkeitsbindung an Dol¬ 
lar oder Debenshaltungsin- 
dex gweährt. Dazu steht ein 
Fonds von 150.000 IL zur 
j Verfügung. Die Anleihen 
werden gegen Unterschrift 
zweier Arbeits-Kameraden 
ohne jede sonstige Sicherung 
gegeben. 

Jetzt wird ein gräumi- 
ges, modernes Restaurant 
und ein Erholungssaal für 
die Belegschaft gebaut. 

Die Arbeit geht ununter^ 
brochen in drei Schichten 
vor sich, und wenn auch viel 
Ware in Säcken zu behan¬ 
deln ist. sind hier bis zu 280 
Arbeiter beschäftigt, davon 
140 fix, die anderen gegen 
Taglohn. Durchschnittlich 
verdienen die Arbeiter 50 IL 
pro Woche plus Prämien, 17 
IL im Tagesdurchschnitt. 

Die Anregung für die Er¬ 
richtung des Silo-Unterneh¬ 
mens in Haifa schöpfte Dr. 
Hecht seinerzeit aus Herzls 
,,Altneuland”, was ihn ver- 
anlasste, vor einiger Zeit 
diesen visionären Roman 
Herzls in einer illustrierten 
Prachtausgabe veröffentli¬ 
chen zu lassen. Der Erfolg 
dieses Werkes regte ihn nun 
dazu an. auch Herzls „Ju¬ 
denstaat” in ähnlicher Form 
neüauflagen zu lassen. Wer 
das Riesengebäude des Silos 
besucht, ist von der dort 
herrschenden kultivierten At¬ 
mosphäre tief beeindruckt, 
die in peinlicher Reinlich- 
kiet. in der ebenso schönen 
wie praktischen Linienfüh¬ 
rung der Architektur und 
der Einrichtung, aber auch 
in der reichaltigen archäo¬ 
logischen Sammlung, die die 
freundlichen Hallen und 
Gänge ziert, zum Ausdruck 
kommt. 


LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 23. März 17. Adar II 

Sonnabend, den 24. März 18. Adar II 

Parschat TZAW 3. B. M. VI 1’ — VIII 36 
und in der zweiten Torarolle XIX 1 — 22 in 4. B. M. 
Haftara Ezequiel XXXVI 16 — 38 
SCHABAT PARA 

Sonntag, den 25. März 19. Adar II 

Montag, den 26. März 20. -\dar II 

Dienstag, den 27. März 21. Adar II 

Mittwoch, den 28. März 22. Adar II 

Donnerstag, den 29. März 23. Adar II 

Freitag, den 30. März 24. Adar 11 

Sonnabend, den 31. März 25. Adar II 

Parschat SCHMINI 3. B. M. IX 1 — XI 47 
und in der zweiten Torarolle 2. B. M. XII 1 — 20 
Haftara Ezequiel XLV 16 — XLVI 18 
SCHABAT HACHODES 
Neumondankündigung Nissan 
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Ereignisse 

FREUNOSCHAFTSSESUCH AUS ISRAEL 


Mit dem israelischen Ue 
berseedampfer ».Theodor 
Herzl”, der am Sonntag in 
Buenos Aires an kommen 
wird, trifft Frau Ruth Kli¬ 
ger Eliaw als Vertreterin 
des jüdischen Staates zu ei¬ 
nem dreitägigen Besuch in 
der Bundeshauptstadt ein. 

Frau Ruth Kliger Eliaw 
ist gut bekannt in Argenti¬ 
nien. Während des Unäbhän- 
gigkeitskampfes im Jahre 
1947 kam sie zum ersten 
Mal hierher und warb offi¬ 
ziell als Vertreterin der Ha- 
gana für die Errichtung des 
neuen Staates. Damals war 
ihre Tätigkeit von grösster 
Wichtigkeit für den noch 
schwachen Jischuw. Es war 
die Zeit, da die Hagana 
noch illegal und die Einwan¬ 
derung nach Israel gesperrt 
war. Später besuchte sie uns 
in anderen Missionen. 

Zum zweiten Mal weilte 
Frau Kliger im Jahre 1956 
in Argentinien als Direkto¬ 
rin der israelischen Schiff¬ 
fahrtsgesellschaft ZIM. die 
heute bereits über 47 grosse 


Ozeandampfer verfügt und 
in Zukunft noch weiter aus- 
gebaut werden soll. ZIM 
spielt im Wirtschaftsleben 
Israels eine grosse Rolle, 
und tausende Juden aus 
Amerika sind mit ZIM- 
Schiffen nach Israel gereist. 

Dieses Mal kommt Frau 
Kliger an Bord der „Theo¬ 
dor Herzl”, die ihre erste 
Reise zwischen Haifa und 
Buenos Aires macht, als 
Botschafterin des guten Wil¬ 
lens, um zur Engergestal¬ 
tung der Beziehungen zwi¬ 
schen Israel und Argentinien 
beizutragen und die Vorbe¬ 
reitungen für die Einrich¬ 
tung einer neuen direkten 
Schiffsverbindung Buenos 
Aires—Haifa einzuleiten. 

Frau Kliger Eliaw wird 
mit der ».Theodor Herzl”, 
die nur drei Tage im Hafen 
von Buenos Aires ankern 
wird, sofort wieder nach Is¬ 
rael zurückkehren. Wir hof¬ 
fen. dass ihre Mission der 
Freundschaft und des guten 
Willens von Erfolg begleitet 
sein möge. 


Hebraeisch-Kurse 
io Belgrano 

Die von uns schön ange¬ 
kündigten Bemühungen des 
Instituto de Intercambio 
Cultural Argentino- Israeli, 
die Verbreitung der hebräi¬ 
schen Sprache zu fördern, 
hat bereits in den letzten 
Jahren die Bedürfnisse der 
verschiedenen Stadtviertel 
berücksichtigt, so dass nicht 
nur in der Zentrale (Para¬ 
guay 1535>, sondern auch in 
Belgrano Kurse für das er¬ 
st« und zweite Unterrichts¬ 
jahr abgehalten wurden. 

Dieses Jahr nun werden 
Kurse sowohl für das erste, 
zweite wie auch dritte Un¬ 
terrichtsjahr stattfinden. 
Unsere Gemeinden und Or¬ 
ganisationen, wie Theodor 
Herrzl-Gesellschaft und Wi- 
zo. zeigen lebhaftes Interes¬ 
se und werden ihre Mitglie¬ 
der zur Teilnahme auffor- 
dern. Anmeldungen können 
in der Zentrale Paraguay 
1535 oder in Belgrano vor 
genommA werden. Interes¬ 
senten können ferner Einzel¬ 
heiten unter T. E. 76-7452 
erfragen. 


Aus der Arbeit 
der Kehilla 

Nach einer Pause von 
mehreren Monaten nahm di? 
Leitung der Kehilla ihre Ar¬ 
beitssitzungen unter dem 
Vorsitz ihres Präsidenten. 
Dr. Kamenszain, wieder auf. 
Dr. Kamenszain betonte, 
dass die hauptsächlichen 
Schwierigkeiten, mit denen 
die Leitung heute kämofen 
muss, der auffallende Man¬ 
gel an freiwilligen Mitarbei¬ 
tern ist und die Zahl der bis¬ 
herigen ehrenamtlichen Mit¬ 
arbeiter immer kleiner wird. 
Die nordamerikanischen Ke- 
hillot führen ihre Arbeit zu 
fast 90 Prozent mit freiwil¬ 
ligen Mitarbeitern durch und 
haben tausende Rabbiner, 
Gemeindebeamte und Sozial¬ 
arbeiter zu ihrer Verfügung. 
Uns fehlen die Idealisten, 
die sich im Gemeindeleben 
betätigen. Ebenso fehlt die 
Jugend der man bisher 
nicht die genügende Auf¬ 
merksamkeit geschenkt hat. 

Ausserdem hat die Kehilla 
in diesem Jahr mit gewalti¬ 
gen finanziellen Problemen j 
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zu kämpfen und der Aus¬ 
gleich des Budgets wird 
poch viel Kopfzerbrechen 
verursachen. Alle philan¬ 
thropischen Institutionen 
sind in einer schwierigen La 
ge und vor allem das Jüdi¬ 
sche Hospital, das einzige 
jüdische Krankenhaus in 
der Republik. Die jüdischen 
Schulen brauchen dringendst 
Hilfe, und die Kehila muss 
sich auch gegenwärtig mit 
den Problemen der fort¬ 
schreitenden Inflation be¬ 
fassen. Die Kehilla hilft al 
len Jugendorganisationen. 
Den Chaluzim hat die Ke¬ 
hilla die Summe von einer 
Viertelmillion Pesos zur Ver¬ 
fügung gestellt, hauptsäch¬ 
lich für die Ausbildung in 
Israel. Für andere Ausbil¬ 
dungszwecke hat man ge¬ 
meinsam mit der Jewisli 
Agency und dem Keren Ka- 
jemet 400.000 Pesos ausge¬ 
worfen. Die Kehilla hat Leh 
rer auf die „Grünberg”-Je- 
schiwa nach Jerusalem zur 
Fortbildung geschickt und 
hierfür 300.000 Pesos gege¬ 
ben, sowie 300.000 Pesos für 
die Lehrerseminare in der 
Provinz. 

Die jüdischen Sendungen 
über das Fernsehnetz wer 
den die Summe von je 
50.000 Pesos erhalten und 
dafür unter der Kontrolle 
der Kehilla stehen. Hierzu 
kommt noch, dass die klei¬ 
nen Kehillot in den Provin¬ 
zen Subsidien erhalten und 
auch Privatpersonen Hilfe 
von der Kehilla bekommen. 
Die Kehilla will einen Emp¬ 
fang für die Offiziere des is¬ 
raelischen Schiffes „Theodor 
Herzl” vorbereiten, das jetzt 
bald nach Argentinien kom- : 
men wird. Ebenso wird die ' 
Kehilla der Bibliothek des 
Schiffes je ein Exemplar al¬ 
ler jüdischen Bücher, die bis 
jetzt in Argentinien erschie¬ 
nen sind, und ein grosses 
Herzl Bild schenken. Die Ke¬ 
hilla dankt noch allen Mit- 1 
gliedern, die die Aktion für 
das kranke Kind, das nach 
Nordamerika geschickt wird, 
unterstützt haben. Eine jü 
disch^ Handelsfirma hat au¬ 
sser ihren Beiträgen einen 
Betrag für soziale Hilfsar¬ 
beit zur Verfügung gestellt, 
und man hofft, dass dieses j 
Beispiel Nachahmung finden j 
wird. 

Foerderung 
jüdischer Kultur 

Am 8. April eröffnet die 
Kehilla ihre Kulturarbeit in 
Form von Kursen und Kon¬ 
zerten. Auf der Eröffnung 
wird der israelische Bot¬ 
schafter in Uruguay. Isaak 
Aroawi. die Eröffnungsrede 
halten. ‘Zum Jom Haazmaut 
wird die Kehilla in einem 
grossen Theater eine Feier 
veranstalten. 

Am 30. Aoril findet eine 
ausserordentliche Sitzung 
statt, um du* Arbeit der fi¬ 
nanziellen Abteilungen zu 
behandeln und die Bilanz zu 
orüfen. Die Kehilla hat an 
Mitgliedsbeiträgen für 1961 
die Summe von 11.232.000 
Pesos. für Beerdigungen 
u*rt Chewra K?duscha 105 
Millionen und aus anderen 
Quellen fünfeinhalb Millio 
re" eingenommen. 

Für die- Administration 
hat die Kehilla si?b7ehn Mil¬ 
lionen und für di? Friedhöfe 
und Anschaffungen 26 Mil¬ 
lionen gezahlt. Die soziale 
Hilfe hat sechseinhalb Mil¬ 
lionen beansprucht. Di« Sub¬ 
sidien für die V^die^ben 
Schulen betrugen 32 Millio¬ 
nen und mit anderen Ausla- 


DIE „THEODOR HERZL" IN BUE-NOS AIRES 










Der israelische Ueberseedaxnpfer „THEODOR HERZL” trifft zum ersten Mal an die¬ 
sem Sonntag in der argentinischen Hauptstadt ein, um eine neue Verbindung zwischen 
Buenos Air äs und Haifa efcmi leiten. B?i seiner Abfahrt aus Haifa sprach der argenti¬ 
nische Botschafter in Israel, Dr. Rogelio S Tristany, und wünschte dem Kapitän, der 
Besatzung und allen Passagieren eine gute Ueberfahrt. 


gen für das Erziehungswe¬ 
sen zusammen 51 Millionen 
Pesos im Jahr 1961. 

Für Kulturarbeit und Sub¬ 
sidien an Institutionen hat 
die Kehilla zusammen vier 
Millionen Pesos verausgabt; 
dazu kommen für den Vaad 
Hakehillot, den Verband der 
Gemeinden im Innern, die 
Summe von zwei Millionen 
und für die Jugendarbeit, 
Chaluzim und Seminare fünf 
Millionen. 

Man rechnet, dass das 
diesjährige Budget sich auf 
mindestens 150 Millionen Pe¬ 
sos belaufen muss, das die 
Gemeinschaft aufzubringen 
hat, damit keine Verzöge¬ 
rung in der Arbeit der Ke¬ 
hilla eintritt. 

Beginn der Kulturarbeit 

Am 8. April wird die Ke 
hilla ihre diesjährige Kul¬ 
turarbeit eröffnen und hat 
zu diaser Gelegenheit den , 
uruguayischen Botschafter, 1 
Jizchak Aracavi, eingela-1 
den. Botschafter Arcavi ist 
:n unserer Gemeinschaft als 1 
Generalsekretär der argen- : 


tinischen Abteilung der Ma- 
pai und Direktor der Jew- 
ish Agency gut bekannt und 
auch als Mitarbeiter der 
jiddischen Zeitungen in Ar¬ 
gentinien hervorgetreten. 
Herr Arcavi kam als kleines 
Kind nach Argentinien, wo 
er seine Ausbildung erhalten 
hat und auch die hiesige 
Universität besuchte. Später 
ging Arcavi als Generalse¬ 
kretär der Mapai nach Is- 
i ael und wurde zur Lei¬ 
tung der Histadrut nach Pa- , 
ris delegiert, bis er die eh- j 
renvolle Berufung als Bot-1 
schafter Israels in Uruguay 
erhielt. 

Gleichzeitig mit der Er¬ 
öffnung der Kulturarbeit 
wird der Vaad Hakehillot, 
der Verband der argentini¬ 
schen jüdischen Gemeinden, 
eine Beratung der Vertreter 
aer einzelnen Gemeinden in 
Buenos Aires abhalten. die 
am 7. und 8. April in Bue¬ 
nos Aires stattfindet und 
sich mit dem künftigen Ar¬ 
beitsprogramm und den Fei¬ 
erlichkeiten ?rum zehnjähri¬ 
gen Bestehen des Vaad Ha¬ 
kehillot befassen soll. 


Organisierts 

Ehevermittlung 

Amsterdam. — Unter dem 
Vorsitz von Oberrabbiner 
S. Rodrigues Pereira be¬ 
schäftigte sich die Gesell¬ 
schaft für jüdisch« Wissen¬ 
schaft der Portugiesisch-Is¬ 
raelitischen Gemeinde in 
Amsterdam auf ihrer letz¬ 
ten Tagung mit Fragen der 
organisierten Ehevermitt¬ 
lung unter jüdischen Men¬ 
schen. Vermittlungshilfe 
wird seit einiger ‘Zeit von 
einem ..Korrespondenzkreis 
zur Förderung der jüdi¬ 
schen Ehe” geleitet, der un¬ 
ter Leitung eines Notars 
steht und die spezifischen 
Anliegen der jüdischen Part¬ 
nerschaft berücksichtigt. 
Die christlichen Konfessio¬ 
nen in den Niederlanden 
verfügen schon seit mehre¬ 
ren Jahren über ähnliche 
Einrichtungen. 

Das Zustandekommen von 
Bekanntschaften in -jüdi¬ 
schen Kreisen ist wegen der 
starken Streuung der Fami¬ 
lien besonders erschwert. —r 



Geschaeftliche 

Mitteilung 

Herr J. E. Schilling. Ver¬ 
kaufsdirektor der Hukytego 
S. A. ist von seiner Ge¬ 
schäftsreise aus I^eutsch- 
land. wo er mit führenden 
Herstellern von plastischen 
Materialien Verhandlungen 
fühlte, zurückgekehrt. 
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, 1. wfstieg etst«! MJnterffanfß 


Dieses im Kurt Desch- 
Verlag. München erschiene¬ 
ne Buch von Robert Ncu- 
mann hat berechtigtes Auf¬ 
sehen erregt. Der Verfasser 
zeigt uns auf 252 Seiten 
Grossformat neben einigen 
Dutzend Faksimila amtli¬ 
cher Kundmachungen. Ver¬ 
ordnungen, Todesurteile und 
sonst als „streng geheim“ 
bezeichneter Dokumente, 
noch 437 Fotos, Originalauf¬ 
nahmen, die bisher der Öf¬ 
fentlichkeit unbekannt wa¬ 
ren. 

Das Foto-Dokumentarwerk 
Robert Neumanns hebt sich 
von den vielen Büchern 
über Hitler und sein Tau¬ 
sendjähriges Reich, die in 
den letzten Jahren den Bü¬ 
chermarkt überflutet haben, 
dadurch günstig ab, dass es 
oen Leser nicht mitten in die 
Dinge jener, dem normalen 
menschlichen Hirn unfass¬ 
baren Schreckenszeit — 
quasi in media res — hin¬ 


einführt, wie dies bei den 
anderen Büchern dieses 
Subjets der Fall ist, sondern 
wie es Home, in seiner 
Odyssee getan hat, ab ove, 
vom entferntesten Anfang 
zu schildern beginnt. Dabei 
vermeidet Robert Neumann 
jede schriftstellerische Aus¬ 
schmückung; er zeigt nur 
Originalfotos, die er manch¬ 
mal mit kurzen Sätzen über 
Ort und Zeit erläutert. 

Das Foto-Dokumentarwerk 
beginnt damit, dass uns der 
Verfasser ein Foto zeigt, 
Hitler als Baby darstellend. 
Dem folgen Fotos aus der 
Knabenzeit, wie er sich als 
„Zeichner“ produziert und 
schliesslich das Faksimile 
eines Briefes, in dem der ar¬ 
beitslose Anstreicher Hitler 
wehmütig, aber doch über¬ 
heblich, schreibt: „Weisst 
Du, ohne Ucberhebung, ich 
glaube immer, der Welt ist 
vieles verlorengegangen da 
durch, dass ich nicht an die 


Akademie gehen und das 
Handwerkliche der Mal¬ 
kunst erlernen konnte. Oder 
hat mich das Schicksal zu 
etwas anderem auserse¬ 
hen?“ Diesen Brief schrieb 
Hitler 1913, als er sich auf 
der Flucht vor dem öster¬ 
reichischen Militärdienst 
nach München absetzte; 
aber ein Jahr später, als 
der Erste Weltkrieg aus¬ 
brach. wurde er zur bayri¬ 
schen Armee eingezogen.An 
der französischen Front hat 
Hitler offenbar genügend 
Zeit und Müsse gefunden, 
sich als Dichter zu betäti¬ 
gen, anstatt zu kämpfen. Ein 
Faksimile (Seite 15) zeig' 
den lyrischen Erguss: 

„In einer Rauhnacht. 1915 
im Felde / Ich gehe manch¬ 
mal in rauhen Nächten / Zur 
Wotansweihe in den stillen 
Hain / Mit dunklen Mächten 
einen Bund zu flechten“. 

Nun folgen Fotos, die die 
prekäre Lage Deutschlands 


nach dem verlorenen Krieg 
zeigen: bettelnde Kinder und 
Greise; verarmte Mittel¬ 
ständler. die die städtischen 
Volksspeisungen belagern; 
Demonstrationen der Ar¬ 
beitslosen und abgerüsteten 
Soldaten; die Umtriebe des 
Freikoprs Erhardt; Umzüge 
der von Hitler organisierten 
SA-Horden, die vielfach in 
Strassenkämpfen ausarte- 
teten; Hitler als Spitzel der 
reaktionären „Reichswehr“; 
seine Verhandlungen mit 
General Ludendorff und den 
Grossen der rheinisch-west¬ 
fälischen Schwerindustrie; 
den Putsch in Münchner 
Bürger brau; das Faksimile 
der Proklamation vom 8. 
November 1923: An das 
deutsche Volk! Die Regie¬ 
rung der Novemberverbre¬ 
cher in Berlin isi heute für 
a'bgesetzt erklärt worden. 
Eine provisorische Regie¬ 
rung ist gebildet worden. 
General Ludendorff, Adolf 
Hitler. 

Wir sehen Fotos vom Auf¬ 
marsch der SA zur Feld- 
herrnhalle in München: die 
Verhaftung Hitlers, und end¬ 
lich seh 2 n wir ihn in seiner 
Zelle in der Festung Lands- 
berg. — Dann war es kurze 
•Zeit still um Hitler. Nach 
seiner Entlassung aus der 
Strafhaft sehen wir ihn mit 
von Papen. Schacht, Thys¬ 
sen, Dr. Voegler usw. zu¬ 
sammen, und mit der Unter¬ 
stützung dieser Gegner der 
Weimarer Republik ist Hit¬ 
ler der grosse Wurf gelun¬ 
gen, am 31. Januar 1933 vom 
senilen Reichspräsidenten 
v. Hindenburg zum Reichs¬ 
kanzler des deutschen Rei¬ 
ches ernannt zu werden. 

Wir sehen auf Seite 44 ein 
Foto: Hindenburg zwischen 
Hitler und Göring sitzend, 
denselben Hitler, den kurz 
vorher Hindenburg verächt¬ 
lich den „böhmischen Ge¬ 
freiten“ genannt hatte, und 
denselben Göring. von dem 
auf Seite 84 ein Faksimile 
des Spitals in Stockholm ge¬ 
zeigt wird, dass 1923 Göring 
dort als Morphinist behan¬ 
delt wurde. 

Nun sehen wir die Fotos 
der ersten Amtshandlungen 
Hitlers als Reichskanzler: 
Massenverhaftungen; Ab¬ 
transporte in die längst vor¬ 
bereiteten KZ Lager; die 
Vereidigung der deutschen 
Richter auf die NSDAP- 
Rechtsordnung; Carl v. Os- 
sietzky und Erich Mühsam 
im Gefängnis; ferner drei 
Fotos, wie die höchsten Wür¬ 
denträger der römisch-ka¬ 
tholischen und der evangeli-, 
sehen Kirche Hitler be¬ 
glückwünschen. Ein Foto 
zeigt, wie der Päpstliche 
Nuntius in München, Kardi¬ 
nal Vassalo di Torrigossa 
Hitler versichert: Ich habe 
Sie lange nicht verstanden; 
jetzt verstehe ich Sie! 

Und Fotos folgen: vom 
Reichstagsbrand (27. 2. 33) 
und vom damit zusammen¬ 
hängenden Prozess Dimi- 
troff — van der Lubbe; von 
der Plünderung jüdischer 
Geschäfte; dem Autodafe 
der Bücher durch die „deut¬ 
sche Studentenschaft“; den 
ausgebrannten Synagogen 
der Kristallnacht; es gibt 
Fotos, wo Hitler mit Cham- 
berlain die Karte der CSR 
studiert und eins nach der 
Bereinigung der ,Affaire Su¬ 
deten“, wie beide beim Fest¬ 
schmaus sitzen; das Foto, 
wie der Präsident der CSR, 
Hacha, für .sein Volk bei 
Hitler bittet — natürlich 
vergebens —; das Foto von 
der Unterzeichnung des Ver¬ 
trages mit Stalin (1938) und 
endlich das, wo Hitler im 
Reichstag erklärte: Seit 
heute 5.45 früh wird zurück¬ 
geschossen! 

Jetzt folgen die seit 
Kriegsbeginn gemachten Fo¬ 
tos: die Waggons der Trup¬ 
pentransporte tragen die 
Aufschrift: Wir fahren nach 
Polen, um Juden zu versoh¬ 
len; dann von Massen-Exe- 
kutionen; Vernichtungsla¬ 
gern; solche, die zeigen, wie 
alten Juden ihre Bärte ab¬ 
geschnitten, anderen ihre 
Bärte mit Feuer verbrannt 
werden — und die SS Män- 
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Hebraeische Drucke 


Isny! Ein merkwürdig 
klingender Ortsname! Man 
denkt vielleicht an Nancy» 
an das Machsor des Simcha 
aus Vitry, an ähnlich klin¬ 
gende französische Namen, 
aber man würde nicht auf 
den Gedanken kommen, dass 
es ein deutsches Städtchen 
mit diesem fremdländischen 
Namen gäbe. Und doch ist 
es eine schwäbische Klein¬ 
stadt, sehr entlegen, in 
Oberschwaben, sehr hoch, 
auf beschwerlichen Wegen 
mit dem Auto und noch be¬ 
schwerlicher mit langsam 
fahrenden Zügen auf Neben¬ 
bahnen von Kempten oder 
Leukirch zu erreichen. Das 
Reisehandbuch belehrt uns, 
das Isny eine alte Reichs¬ 
stadt von sehr südlichem 
Charakter am Fuss der All¬ 
gäuer Voralpen ist und nur 
4000 Einwohner hat. Reste 
einer Ringmauer mit vier 
Türmen und Toren sind 
vorhanden, in der Nähe ist 
das alte Römerkastell Ve¬ 
rna nia. 

Und in dieser entlegenen 
Kleinstadt haben auch ein¬ 
mal Juden gewohnt, am 1 
September 1401 werden sie 
in der Reichssteuerliste er¬ 
wähnt, und es gab sogar ei¬ 
ne hebräische Druckerei 
von 1537—1544 dort, freilich 
von einem Apostaten Paulus 
Fagius begründet, in der 


von Rabbiner Dr. 


aber ein jüdischer Gelehrter 
von Format als Korrektor 
tätig war und auch einen 
Teil seiner eigenen Werke 
druckte. Das war Elia Le- 
vita, auch Elia Habachur, 
Elia Tischbi oder Elia Me- 
dakdek genannt, genauer: 
Elia Ben Ascher Halevi Ger¬ 
manus, also ein deutscher 
Jude, wahrscheinlich in Neu¬ 
stadt an der Aisch in der 
Nähe von Nürnberg am 13. 
Februar 1469 geboren. Vor 
den Verfolgungen in 
Deutschland rettete er sich 
nach Italien, führte aber ein 
unruhiges Leben, war bald 
in Padua, bald in Rom. bald 
Venedig, meist durch 
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fen und als Ko 
zu sein. 


‘Von den vie 
die er in den 


rer lachen; einem jüdischen 
Mädchen wurde oberhalb 
der Brust eingebrannt: 
Feld-Hure, A. 3652! Eine be¬ 
sondere Verachtung und 
Verspottung der menschli¬ 
chen Kreatur zeigt das Fo¬ 
to 176: da werden die dem 
Tod Geweihten mit einer 
Musikkapelle in die Gas¬ 
kammern geführt, wobei 
das Lied gespielt wurde 
„Alle Vöglein sind schon 
da“. 

Endlich folgen Fotos vom 
Zusammenbruch des Drit¬ 
ten Reiches: Der Weg zu¬ 
rück zur Wehrmacht, der 
dem Napoleons von 1812 
gleicht: das Foto, wo die 
Marschälle v. Keitel und 
Jodl die bedingungslose Ka¬ 
pitulation unterzeichnen; be¬ 
freite KZ-Häftlinge und sol¬ 
che der Vernichtungslager; 
herumirrende Soldaten, usw., 


wirtschaftliche oder politi¬ 
sche Verhältnisse zum Wan¬ 
dern genötigt. 

Frühzeitig beschäftigte er 
sich mit jüdischer Sprach¬ 
wissenschaft und war ein 
Vorläufer der modernen 
wissenschaftlichen Behand¬ 
lung des Hebräischen. Er 
gab viele Schriften über he¬ 
bräische Grammatik, Mas- 
sora, Lexikographie heraus. 
Da diese Werke zum Teil 
für Christen bestimmt wa¬ 
ren, lenkte er die Aufmerk¬ 
samkeit hoher weltlicher 
und kirchlicher Würdenträ¬ 
ger auf sich. Auf Einladung 
von König Franz I. hätte 
er den Lehrstuhl der hebräi¬ 
schen Sprache an der Pari¬ 
ser Universität einnehmen 
können, da aber damals den 
Juden der Aufenthalt in 
Frankreich verboten war, 
lehnte er es ab, als einziger 
Jude in Frankreich zu leben 
Er hätte auch eine Profes¬ 
sur für Hebräisch an einer 
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ebur. Dieses 
Sebastian Münst 
teinisebe übert: 
herausgegeben v 
ner erklärte er 
bräisebe, aram 
fremdsprachige 
der jüdischen L: 
Heranziehung d 
sehen, Lateini? 
Italienischen. Ei 
Arbeit den Tit< 
/(•Anspielung au 
pbeten Elia und 
712 1 . Die Arbei 
torischer Ueber 
Fagius 1541 in 1 
nen. Er gab 


mit dem Komr 
David Kimchi ’ 
schrieb dazu 
gen <1542). Uotc 
fjleturgeman“ 
ein Wörterbuch 
gumim, den 
Bibeliibersetzur 


usw. ^ 

Der Verfasser Robert Neu¬ 
mann schreibt in seinem 
Vorwort: „Wir wollen, dass_ 
dieser Bildband vor allem 
den jungen Menschen in die 
Hände kommt, die mor¬ 
gen die Verantwortung tra¬ 
gen werden. Denn wir wei¬ 
gern uns zu verschweigen, 
dass Gespenster von gestern 
Realitäten von heute sind.“ 

Und wirklich! Dieses Fo¬ 
to-Dokumentarwerk müsste 
in allen Schulen Deutsch¬ 
lands im Geschichtsunter¬ 
richt immer wieder und wie¬ 
der behandelt werden, da- 
mit die heutige Jugend 
sieht, was ihre Väter gelei¬ 
stet haben. Den Vätern selbst 
sind die Grausamkeiten aus 
eigener Erfahrung, aus ih¬ 
rer Mittäterschaft, hinrei¬ 
chend bekannt; sie können 
durch das Wirtschaftswun¬ 
der zeitweilig abgelenkt, 
aber niemals ungeschehen 
gemacht werden! 

Der 'Perserkönig Darius 
liess sich täglich bei seinen 
Mahlzeiten erinnern, dass er 
den Athenern für die Zer¬ 
störung der Stadt Sardes 
Rache schuldig sei: $in Die¬ 
ner musste ihm die Worte 
zurufen: Herr, gedenke der 
Athener! Wir Juden, die wir 
über sechs Millionen unse¬ 
rer Brüder und Schwestern, 
Eltern und Kinder verloren 
haben, müssten das hier be¬ 
schriebene Buch immer wie¬ 
der lesen, weil wir Men¬ 
schen sind, denen es genügt. 
Mensch zu sein und nicht 
sagen wollen: Herr geden¬ 
ke der Deutschen. 
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christlichen Lehranstalt be¬ 
kleiden können, lehnte aber 
auch diese Ausnahmestel¬ 
lung ab und zog es vor, in 
der entlegenen Kleinstadt 
Isny beim Aufbau der he¬ 
bräischen Druckerei zu hel¬ 
fen und als Korrektor tätig 
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Von den vielen Werken, 
die er in den wenigen Jah¬ 
ren in Isriy herausgab, kön¬ 
nen nur einige von allge¬ 
meinerem Interesse genannt 
»erden: Er gab ein Lehr¬ 
buch der hebräischen Gram¬ 
matik in zweiter verbesser¬ 
ter Auflage heraus (1542), 
das schon 1517 in Rom mit 
Approbation des römischen 
Habbinerkollegiums erschie¬ 
nen war. Er nannte es nach 
seinem Beinamen. Haba- 
chur. Dieses Werk ist von 
Sebastian Münster ins La¬ 
teinische übertragen 1543 
berausgegeben worden. Fer¬ 
ner erklärte er 712 neuhe¬ 
bräische, aramäische und 
fremdsprachige Wörter aus 
der jüdischen Literatur mit 
Heranziehung des Griechi¬ 
schen, Lateinischen und 
Italienischen. Er gab dieser 
Arbeit den Titel „Tischbi“ 
»Anspielung auf den Pro¬ 
pheten Elia und Zahlen wert 
112). Die Arbeit ist mit la- 
tenischer Uebersetzung von 
Fagius 1541 in Isny erschie¬ 
nen. Er gab die Psalmen 
mit dem Kommentar von 
David Kimchi heraus und 
schrieb dazu Berichtigun¬ 
gen Q542). Unter dem Titel 
..Meturgeman“ gab er 1541 
ein Wörterbuch zu den Tar- 
gumim, den aramäischen 
Bibelübersetzungen, heraus 
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und Anmerkungen zur ara¬ 
mischen Uebersetzung der 
Sprüche Salomos. 

Dass seine Werke teilwei¬ 
se für Christen bestimmt 
waren, ihnen das Verständ¬ 
nis des Hebräischen erleich¬ 
terten, dass er überhaupt 
der Lehrmeister der Chri¬ 
sten im Hebräischen war, 
wurde ihm zum Vorwurf ge¬ 
macht. Insbesondere be¬ 
hauptete man, dass er da¬ 
durch d&n Christen die Mög¬ 
lichkeit gebe Bibelstellen im 
christlichen Sinne umzudeu¬ 
ten. Gegen diese Vorwürfe 
wehrte er sich in der Vor¬ 
rede zu einer s-einer Schrif¬ 
ten. Die Lehrer hätten aus¬ 
drücklich erlaubt, die sieben 
noachidischen Gebote den 
Völkern der Welt zu über¬ 
mitteln. Wie sei das ^aber 
möglich, w'enn man sie nicht 
vorher in der hebräischen 
Sprache unterweise, in der 
diese Gebote geschrieben 
seien? Aber auch Spätere 
griffen ihn an, so sein italie¬ 
nischer Landsmann Asaria 
de Rossi und später sogar 
der ganz moderne Moses 
Mendelssohn. 

Die Druckerei wurde 1544 
von Isny nach dem zentral 
gelegenen Konstanz verlegt. 
Dort wurde der Pentateuch, 
die für den Gottesdinest ge¬ 
brauchten Prophetenab¬ 
schnitte und die fünf Megil- 
loth ins Deutsche übersetzt 
(Konstanz 1544 und gleich¬ 
zeitig Augsburg). Nach An¬ 
gabe von Graetz war Elia 
Levita der Uebersetzer, 
doch ist dies nach der Dar¬ 
stellung von Dubnow un¬ 
wahrscheinlich. 

Von Konstanz zog Elia wie¬ 
der nach Venedig, w’o er im 
Aller von 80 Jahren am 28. 
Januar 1549 starb. In Tel 
Aviv gibt es im Norden ei¬ 
nige Strassenzüge. die nach 
italienischen Gelehrten ge¬ 
nannt werden, so nach Im¬ 
manuel aus Rom, Kalony¬ 
mus, nach dem schon ge¬ 
nannten Asaria de Rossi, 
der hier als Asaria min 
Haadumim erscheint. I 11 
dieser Gegend heisst auch 
eine Strasse Elia Habachur. 


An deutschen 
Zeitungskiosken 

Frankfurt, a. M. — Die 
Firma Internationale Presse 
in Frankfurt a. M. hat den 
Import der israelischen Zei¬ 
tung „Maariw” übernom¬ 
men. Zunächst wird nur die 
Sonnabend - Ausgabe des 
Blattes importiert, die an 
allen internationalen Zei¬ 
tungsstände in der Bundes¬ 
republik zum Preise von ei¬ 
ner Mark zum Verkauf ge¬ 
langt. (AWZ) 


I>r. Isaak Lewin; Juden im 
allen Polen. IGO. Band des 
Verlages des Zentralverban¬ 
des der polnischen Juden in 
Buenos Aires, 19G2 (in jiddi¬ 
scher Sprache). 


Dem Nazi-Feinde gegen¬ 
über. Tatsachenbericht. Her¬ 
ausgegeben von der Verei¬ 
nigung der Widerstands¬ 
kämpfer gegen den Nazis¬ 
mus, in Hebräisch und Jid¬ 
disch. Tel Aviv 1961 »500 
Seiten mit Illustrationen). 

A Casa de Yemiina Tscher- 
novitz de Avidar. Traduc- 
tiön del hebreo por Sara Ka¬ 
plan. Editorial Israel, Bue¬ 
nos Aires 1962. 

Der Beginn der jüdischen 
Arbeiterbewegung in den 
Vereinigten Staaten, von E. 
Tscherikower. Jivo Institu¬ 
te New York, 1961. 

Nach den Pogromen in 
Russland im Jahre 1881 be¬ 
gann eine Masseneinwande¬ 
rung von Juden aus Osteu¬ 
ropa nach den Vereinigten 
Staaten. Diese mittellosen 
Menschen trafen in USA ei¬ 
ne in jeder Hinsicht ver¬ 
schiedene Gemeinschaft. Es 
handelte sich um Juden aus 
Deutschland, die einen ge¬ 
wissen Wohlstand erreicht 
hatten. Das Verhältnis zu 
den Neueinwanderern war 
sehr schlecht. Gross war das 
Elend unter den mittellosen 
Einwanderern, die von jüdi¬ 
schen Arbeitgebern gewis¬ 
senlos ausgebeutet werden. 
Bald aber begannen sie, sich 
zu organisieren. Zum gröss¬ 
ten Teil in der Bekleidungs- 
‘ industrie. tätig, gründeten 
sie Gewerkschaften, die für 
kürzere Arbeitszeit und hö¬ 
here Löhne kämpften. 

Die Jivo hat sich ein gro¬ 
sses Verdienst mit der Her¬ 
ausgabe des Werkes von 
Tscherikower erworben, in 
dem der Beginn der jüdi¬ 
schen Arbeiterbewegung 
und ihr soziologischer Hin¬ 
tergrund anschaulich ge¬ 
schildert werden. 

Ju<laism and Islam von 
Erwin Rosenthal. World 
Jewüsh Congress, London 
1961. 

In seinem Bestreben, jü¬ 
disches Wissen einem grö¬ 
sseren Publikum zugänglich 
zu machen, hat der jüdische 
Weltkongress in London das 
obenerwähnte Buch veröl- 
fentlicht. Sein Verfasser Dr. 
Rosenthal behandelt darin 
das Verhältnis des Juden¬ 
tums zum Islam. Er zeigt, 
wüe das jüdische Schrifttum 
Mohammed entscheidend be¬ 
einflusst hat. Der Koran ist 
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de 50 anos busca un 
companero bueno y 
culto. 
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-HRE KINDER UND ENKELKINDER 

Rivera Indarte 132, 3. Stock B. 

Empfang: Sonntag, den 25. März, von 18—21 Uhr. 


Hiermit danke ich allen Verwandten und 
Freunden fuer die mir zu meinem 80. Geburts^* 
taö erwiesenen Aufmerksamkeiten. 

Y0HAMÄ de KAHN 

Avda. Gral Paz 12.408 


ohne Bibel und talmudische 
Aggada nicht denkbar. Spä¬ 
ter haben dann arabische 
Philosophen wie Avicenna, 
Al Ghazali und andere auf 
die jüdische Religionsphilo¬ 
sophie des Mittelalters ein¬ 
gewirkt. Prof. Rosen thal 
weist nach, dass die be¬ 
rühmte Lehre des Maimoni- 
cies über die Prophetie von 
der Philosophie des arabi¬ 
schen Philosophen Al Fara- 
bi abhängig ist. 

Die spanische Periode des 
Judentums, das damals un¬ 
ter arabischer Herrschaft 
sland. bildet die goldene Zeit 
oer jüdischen Philosophie 
und Wissenschaft. Ohne is¬ 
lamischen Einfluss ist sie 
r.icht denkbar. Der Verfas¬ 
ser gibt der Hoffnung Aus¬ 
druck. dass trotz der Feind¬ 
schaft der Araber zu Israel 
das Verhältnis der beiden 
Völker in Zukunft sich bes¬ 
sern w^erde. 

Die Lektüre dieses kleinen 
Buches, das auch einen Ue- 
berblick über die jüdische 
Religion? - Philosophie des 
Mittelalters gibt, sei aufs 
wärmste empfohlen. 

Dr. C. Vogel 


25 Jahre Bsilinson-Spital 

Das Beilinson-Spital in Pe- 
tac-h Tikwa blickt auf ein 
25jäbriges Bestehen zurück. 
E? begann mit 60 Betten 
und ve.fiigt heute über 800 
Betten, 120 AerzTe arbeiten 
im Spital, dem auch zwei 
Ausbildungsschulen für Pfle¬ 
gerinnen angeschlossen sind 
250.000 Patienten sind hier 
behandelt worden, und mehr 
als 44.000 Kinder kamen in 
ihm. bei einer Sterblichkeits¬ 
rate von 0,2 Prozent, zur 
Welt. 

Ernennung zum Professor 

Zum Professor für Gei¬ 
stesgeschichte wurde in Cin¬ 
cinnati Dr. Fritz Bamber- 
ger ernant. Dr. Fritz Barn- 
berger war früher Profes 
sor für Philosophie an der 
Hochschule für die Wissen¬ 


schaft des Judentums in 
Berlin und Mitglied der 
Akademie der Jüdischen 
Wissenschaften in Berlin In 
Nordamerika war er an grö¬ 
sseren Zeitschriften tätig 
und hat philosophische Wer¬ 
ke publiziert. 

Fernsehen in Israel 

Der amerikanische Indu¬ 
strielle Morris Rosenberg 
will in Israel einen Fern¬ 
sehsender mit 7 Relaissta¬ 
tionen auf eigene Kosten er¬ 
richten. Gleichzeitig will er 
im Negew eine Fabrikation 
von Fernsehapparaten- und 
-teilen für Israel und für 
Exporlzwecke aufbauen. 
Der Industrielle, der in der 
Lage ist, grosse eigene Ka¬ 
pitalien zu investieren, ver¬ 
langt die Einräumung einer 
Monopolstellung. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

A A VVIEDERVERKAEUFER — ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica cficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550. I/B — Buenos Aires. Rep Argentina 
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Hebraeisch ohne Lehrer 


461 Schuhmacher 

462 Schuh 

463 interessant 

464 Sohle 

465 Stein 


466 (er) ähnelt, ist ähnlich 

467 (er) wartet 

468 Arzt 

469 hilft 

470 Beruf 
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ISRAELS REICHTUM 


Ein jüdisches Ehepaar 
lebte bis zum Ausbruch des 
zweiten Weltkrieges in Bie- 
litz (Polen) und flüchtete 
am 2. September 1939 aus 
Furcht vor der drohenden 
nationalsozialistischen Ver 
folgung nach Lemberg.Nach 
der Besetzung Lembergs 
durch sowjetische Truppen 
wurde der Ehemann mit sei¬ 
ner Familie im September 
1939 nach Sibirien depor¬ 
tiert und dort bis 1946 fest- 
gehalten. Nach seiner Frei¬ 
lassung kehrte er nach Bie- 
litz zurück und wanderte 
1949 nach Israel aus. 

Sein Antrag auf Entschä¬ 
digung wegen erlittenen Ge¬ 
sundheitsschadens — er hat 
behauptet sich durch schwe¬ 
re körperliche Arbeit in der 
grossen Kälte Sibiriens 
Bronchialasthma und ein 
Herzmuskelleiden zugezogen 
zu haben — ist von der Ent¬ 
schädigungsbehörde abge¬ 
lehnt worden. Diesen Be¬ 
scheid hat er mit der Klage 
angefochten. Nach seinem 
Tode hat seine Witwe und 
Alleinerbin den Rechtsstreit 
fortgesetzt. 

Sowohl das Landgericht 
wie auch das Oberlandesge¬ 
richt als Berufungsinstanz 
haben der Klägerin eine Ent¬ 
schädigung für die Gesund¬ 
heitsschäden, die ihr Ehe¬ 
mann während des Lager¬ 
aufenthaltes in Sibirien er¬ 
litten hat, versagt, weil ein 
adäquater ursächlicher Zu¬ 
sammenhang zwischen der 
den polnischen Juden dro¬ 
henden Verfolgung durch 
die nationalsozialistischen 
Machthaber und den erlitte¬ 
nen Schäden nicht bestehe; 
es habe nicht vorausgesehen 
werden können, dass eine 
Flucht der jüdischen Bevöl¬ 
kerung Polens nach Ostgali¬ 
zien die Festnahme und 
Verschleppung der Geflüch¬ 
teten durch sowjetische 
Truppen zur Folge haben 
werde, zumal um jene Zeit 
in der Sowjetunion keine ju¬ 
denfeindliche Einstellung 
hervorgetreten sei, und auch 
die Beziehungen dieses Staa¬ 
tes zur damaligen Reichsre- 

Portugiesische 
Kinder zeichneten 

Amsterdam. — Im Anne- 
FrankHaus auf der Prin- 
sengracht 263 in Amsterdam 
hat der portugiesische Ge¬ 
sandte in den Niederlanden 
eine Ausstellung von Kinder¬ 
zeichnungen zu den Märchen 
der Anne Frank veranstal¬ 
tet. Die ausgestellten Sieb¬ 
zig Zeichnungen wurden aus 
rund fünftausend Einsen¬ 
dungen zu einem Preisaus¬ 
schreiben ausgewählt, das 
der portugiesische Verleger 
des Tagebuchs veranstaltet 
hatte, um zu geeeigneten Il¬ 
lustrationen für das Mär¬ 
chenbuch zu gelangen. 

Im Gegensatz zu dem Ta¬ 
gebuch, das inzwischen in 
36 Sprachen übersetzt ist, 
sind die Märchen der Anne 
Frank verhältnismässig un¬ 
bekannt. In den Niederlan¬ 
den erschien im vorigen 
Jahr ein Sammelband mit 
diesen Erzählungen unter 
dem Titel „Verhalen rondom 
het Achterhuis“. (AWZ> 


gierung zu einer derartigen 
Verfolgung der jüdischen 
Flüchtlinge keine Veranlas¬ 
sung gegeben hätten. 

Die von der Klägerin hier¬ 
gegen eingelegte Revision 
wurde vom Bundesgerichts¬ 
hof als begründet anerkannt 
(Urteil vom 25. Oktober 1961 
Aktenzeichen IV ZR 101/61) 
und führte zur Aufhebung 
der oberlandesgerichtlichen 
Entscheidung. Aus den 
Gründen des bemerkenswer¬ 
ten Urteils des BGH veröf¬ 
fentlichen wir den nachste¬ 
henden Auszug. 

..Die Würdigung der Er¬ 
eignisse (durch die Beru¬ 
fungsinstanz) entspricht 
nicht den Rechtsgrundsätzen 
die die Rechtssprechung des 
Bundesgerichtshofes für die 
Abgrenzung des adäquaten 
Ursachen - Zusammenhangs 
entwickelt hat. Einen sol¬ 
chen Zusammenhang hat 
das Berufungsgericht zutref¬ 
fend angenommen, soweit es 
sich um die Flucht vor dro¬ 
henden Gewaltmassnahmen 
handelte. Im Jahre 1939 hat¬ 
ten die gegen die Juden ge- 


ber auf Grund ihrer Kennt¬ 
nis vom Inhalt der mit der 
Sowjetunion getroffenen Ver¬ 
einbarung über die Beset¬ 
zung Ostgaliziens (Moskauer 
Vertrag vom 23. August 
1939» die Gefährdung der jü¬ 
dischen Flüchtlinge in dem 
Russland überlassenen Ge¬ 
biet erkannten. 

Die nationalsozialistischen 
Machthaber sahen damals 
voraus, dass die Massen der 
jüdischen Flüchtlinge und 
ihre Bemühungen, in den 
Auswanderungsländern Fuss 
zu fassen Gegenaktionen der 
Regierungen dieser Länder 
und ihrer Bevölkerung gegen 
die Juden auslösen würden. 
Diese Folgen waren den da¬ 
maligen Machthabern sogar 
erwünscht. Das zeigt der 
Erlass des Auswärtigen Am¬ 
tes in Berlin vom 25. Januar 
1939 in dem die Auffassung 
der damaligen Machthaber 
über die Judenfrage als 
„Faktor der Aussenpolitik“ 
den damaligen Vertretungen 
erläutert und auf solche Ge¬ 
genaktionen hingewiesen 
wurde (abgedruckt in Band 


richteten Gewaltmassnah- » 32. S. 237 ff der Veröffentli- 


men nach Umfang und Fol 
gen ein Ausmass erreicht, 
dass es gerechtfertigt ist, 
einer individuellen konkre¬ 
ten Verfolgung die unmittel¬ 
bar drohende Verfolgung 
gleichzustellen. 

Die Entscheidung des 
Rechtsstreits hängt daher 
davon ab. ob die Möglich¬ 
keit der Freiheitsentziehung 
durch russische Truppen 
oder Dienststellen so fern 
lag, dass ein solcher Zusam¬ 
menhang für die Begrün -1 
düng der Entschädigungs¬ 
pflicht ausscheiden muss. 
Diese Frage darf nicht al¬ 
lein nach dem Wissen eines 
optimistischen Beobachters 
beurteilt werden. Es ist fer¬ 
ner zu berücksichtigen, ob 
die nationalsozialistischen 
Machthaber, die die Verföl- 
gungsmassnahmen im frühe¬ 
ren Reichsgebiet, in Oester¬ 
reich und in der Tschecho¬ 
slowakei in Gang brachten 
und mit dem Einmarsch in 
Polen zahlreiche polnische 
Juden zur Flucht veranlass- 
ten, diejenigen Umstände 


chung des Internationalen 
Militärgerichtshofs Nürn¬ 
berg). 

„Ob und welche Einzel¬ 
schicksale aus dieser Ge- 


fenstand und für die Be- 
fährdung erwachsen konn¬ 
ten. brauchten die Urheber 
der Massen flucht nicht vor¬ 
auszusehen. Es reicht daher 
aus, dass die damaligen 
Machthaber wussten, dass 
die Besetzung Polens durch 
deutsche Truppen zahllose 
Juden zur Flucht veranlas¬ 
sen würde, mit der Folge, 
dass sie einem ungewissen 
Schicksal und mannigfachen 
Gefahren ausgesetzt sein 
würden. Eine solche Gefähr¬ 
dung ergab sich ohne weite¬ 
res daraus, dass den polni¬ 
schen Juden im wesentli¬ 
chen nur der Fluchtweg 
nach Osten und Südosten of- 
handlung der in Ostgalizicn 
eingedrungenen Flüchtlinge 
durch die russischen Macht¬ 
haber keine menschlichen 
Gesichtspunkte, sondern le¬ 
diglich Zweckmässigkeitser¬ 
wägungen eine Rolle spiel¬ 
ten. Diese Verhältnisse, die 
die Lage der nach Galizien 
geflüchteten Juden kenn¬ 
zeichnet, waren den natio¬ 
nalsozialistischen Machtha¬ 
bern bekannt“. 

In seiner weiteren Ur- 



i\usgewählte'Jaffa-Apfelsinen aus Israel werden in einem 
grossen Warenhaus in Brüssel zum Kauf aitgeboten« 


teilsbegründung weist der der Adäquanz 
BGH auf frühere Entschei- 4 

düngen hin, so insbesondere 
auf seine in RzW 1960, Seite 
303 abgedruckten Entschei¬ 


dungen, in der der Senat be¬ 
reits ausgesprochen hat dass 
,,es gerade für die Bejahung 
nicht darauf 
ankomme, ob gerade mit 
einer menschenunwürdigen 
Behandlung am Intemie- 


HILFERUF EINES JUDENFREUNDES 


Der Israel - Verband der 
Vertriebenen Nazi-Verfolg- | 
ten übermittelte folgende 
Zuschrift mit der Bitte um 
Veröffentlichung: 

Nachdem ich mich ohne 
jeglichen Erfolg an alle in¬ 
nerhalb der Bundesrepublik 
bestehenden Kultusgemein- 1 
den gewandt habe, bin ich 
aus gewissem Notstand her¬ 
aus gezwungen. Ihnen meine 
Bitte vorzutragen. 

Wollen Sie bitte in Israel 
Nachforschungen anstellen, 
ob sich Personen ausfindig 
machen lassen, die aus dem 
Maser Ghetto in Riga, Lett¬ 
land in der Zeit von 1941— 


Frühjahr 1943 zur Arbeits¬ 
kannten, die für die Berur- | leistung für die Erholungs¬ 
teilung des nachfolgenden heime Riga-Strand entsandt 


Geschehensablaufs von Be¬ 
deutung waren. 

„Der Urheber solcher Be¬ 
dingungen, die das schädi¬ 
gende Ereignis verursach¬ 
ten oder mitverursaehten, 
muss den ursächlichen Zu¬ 
sammenhang gegen sich 
| gelten lassen, wenn er von 
I seinem Standpunkt aus den 
1 Ablauf der Dinge erkannte. 
Diese Grenze, bis zu der 
dem Urheber einer Bedin¬ 
gung die Haftung zuzumuten 
ist, spielt im Entschädigungs¬ 
recht eine besondere Rolle, 
weil die damaligen Macht¬ 
haber Ziele und Folgen ihrer 
Politik und der mit ihr ver¬ 
bundenen Gewaltmassnah- 
| men weitgehend geheimhiel¬ 
ten. Es würde der Gerech¬ 
tigkeit widersprechen, bei 
der Begrenzung der Haft- 
tung in dem eben erörterten 
Sinne dieses Wissen der 
damaligen Machthaber aus¬ 
ser Betracht zu lassen. Es 
genügt daher, wenn die für 
die Fluchtwelle in Polen 
verantwortlichen Machtha- 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722? 


Mittwoch, den 18. April 
Donnerstag, den 19. April 
Freitag, den 20. April 
Sonabend, den 21. April 
Mittwoch, den 25. April 
Donnerstag, den 26. April 

Dienstag, den 1. Mai 

Mittwoch, den 9. Mai 
Donnerstag, den 7. Juni 
Freitag, den 8. Juni 
Sonnabend, den 9. Juni 
Donnerstag, den 19. Juli 

Mittwoch, den 8. August 
Donnerstag, den 9. August 
Freitag, den 28. September 


Erew Pessaeh 

1. Tag Pessaeh 

2. Tag Pessaeh 
Schabbat Chol hamoed 

7. Tag Pessaeh 

8. Tag Pessaeh — 
Acharon schel Pessaeh 

Gedenken des Aufstandes 
im Ghetto von Warschau 
Yom Haazmaut 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa assar 

be Tamus 

Erew Tischa be Aw 
Tischa be Aw 
Erew Rosch Haschäna 


worden sind? Die bisherigen 
Bescheide, es sei niemand 
mehr am Leben, erfüllten 
mich mit tiefer Trauer. Ich 
will es einfach nicht glau¬ 
ben, dass keiner des erwähn¬ 
ten Personenkreises, „Män¬ 
ner wie Frauen“ nicht mehr 
am Leben und umgekom¬ 
men sein sollen. Vielmehr 
glaube ich und hoffe, dass 
sie den Weg in die Freiheit 
und den Weg nach Israel 
gefunden haben. 

Zu benannter Zeit war ich 
als Leiter der Erholungshei¬ 
me „Riga-Strand“ tätig und 
mit der Instandsetzung der 
Heime beauftragt. Im guten 
Glauben hatte ich für die 
mir zugeteilten Arbeitskräf¬ 
te bei der Intendantur Ri¬ 
ga Verpflegung beantragt 
und auch nach dem übli¬ 
chen Satz erhalten. Als nach 
geraumer Zeit die Intendan¬ 
tur dahinter kam. dass es 
sich um jüdische Menschen 
handelt, hat man mir rund¬ 
weg weitere Zuweisung ver¬ 
weigert und erklärt: ..Indes¬ 
sen in Deutschland Frauen 
und Kinder hungern, wolle 
ich wohl in Riga Juden mä¬ 
sten! Ich solle sie aus den 
Tranktonnen des Erholungs¬ 
heimes Lido füttern. Dieses 
unmenschliche Verlangen 
konnte ich mit meinem Ge¬ 
wissen nicht vereinbaren 
und war gezwungen, damit 
die armen Menschen nicht 
Not litten, Auswege zu su¬ 
chen. 

Da es sich um rund 90 
Menschen handelte, reichten 
mein Gehalt, und Tagegel¬ 
der bei weitem nicht aus, 
um die erforderliche Ver¬ 
pflegung heranzuschaffen. 
Darum setzte ich mich aller 
Gefahren zum Trotz mit 
massgeblichen Letten in 
Verbindung, so Direktoren 
vom Schlachthof, Fischerei, 


Grossbäckerei usw. und ver- 
anlasste sie, mir helfend bei 
dem Liebeswerk beizuste¬ 
hen. Da der Verräter nicht 
schläft, kam die Gestapo 
und der SD dahinter und 
verlangte von mir die na¬ 
mentliche Preisgabe meiner 
Helfer. 

Die schlimmsten Miss¬ 
handlungen habe ich über j 
mich ergehen lassen. Meine 
Helfer habe ich nicht preis- j 
gegeben. Nach längerer Un¬ 
tersuchungshaft musste ich 
mich vor dem Sondergericht 
in Riga wegen Judenbegün¬ 
stigung und Verbrechens ge¬ 
gen die Nürnberger Gesetze 
verantworten. Das Urteil: 
fünfjährige Konzentrations¬ 
lager-Haft. Dass ich vorher 
und nachher halb tot geprü¬ 
gelt und heute ein lOOpro- 
zentiger Krüppel bin. der an 
Krücken gehen muss, sei 
nur am Rande vermerkt. 

Keineswegs will ich mit 
dem, was ich an Ihren Glau¬ 
bensgenossen getan habe, 
hausieren gehen sondern 
sah es als rein menschliche 
Pflicht an, den damals mehr 
als hilfsbedürftigen Men¬ 
schen ihr unverschuldetes 
Los unter Ausschöpfung al¬ 
ler Möglichkeiten zu er¬ 
leichtern, und nach bestem 
Können und Vermögen zu 
helfen. 

Mit gutem Recht stellte 
ich auf Grund meiner 100- 
prozentigen Versehrtheit und 
der unschuldig erlittenen 
Haft Wiedergutmachungsan¬ 
sprüche. Das Oberlandesge¬ 
richt verlangte von mir Zeu¬ 
gen, welche bekunden kön¬ 
nen, dass ich tatsächlich im 
Erholungsheim Riga-Strand 
tätig war, und dort jüdische 
Menschen betreut, und ihnen 
geholfen habe. Falls ich kei¬ 
ne Zeugen, beibringen kann, 
kann ich auch keinerlei Ent¬ 
schädigung erhalten. Sie 
wollen, da ich unbedingt auf 
Zeugen, „mindestens zwei“, 
angewiesen bin. alles Er¬ 
denkliche versuchen, damit 
mir geholfen werden kann. 

Seit 10 Jahren kämpfe ich 
um mein Recht. Ohne Zeu¬ 
gen ‘bin ich ein verlorener 
Manrt und muss mit Frau 
und Kind weiterhin ein küm¬ 
merliches Leben fristen. 
Darum bitte ich nochmals, 
im Hinblick auf das. was ich 
damals für ihre Glaubens¬ 
brüder und Schwestern ge¬ 
tan habe, nunmehr alles 
daran zu setzen, dass ich 
durch Ihre Hilfe zu meiner 
Wiedergutmachung komme. 

Willy Daehmel, Schelldorf 

bei Kempten (Aigäu) 

Schloss Strasse L 


muss; entscheidend sei viel¬ 
mehr, dass ein Jude im ! 
Verlauf der Auswanderungs- j 
reise bei Beginn des zwei-, 
ten Weltkrieges Misshellig¬ 
keiten und Gefahren jeder | 
Art erwarten konnte. Es 
kommt hinzu, dass die Ent -1 
Schädigungsgerichte in der 
Regel ausserstande sind, der ; 
Frage nachzugehen, ob die 
Gefährdung der Verfolgten 
nach Flucht oder Auswan¬ 
derung im Einzelfall durch 
menschliches Versagen so 
erhöht oder verstärkt wurde, 
dass von einem adäquaten 
Kausalzusammenhang nicht 
mehr gesprochen werden 
kann. Sinn und Zweck einer 
raschen Abwicklung der 
Entschädigung gebieten in 
diesen Fällen die Annahme 
des Kausalzusammenhan¬ 
ges“. 


Erregung in Kairo 

London. — Kairo hat eine 
heftige Kampagne gegen die 
Bemühungen Israels um As¬ 
soziierung mit dem Gemein¬ 
samen Markt eröffnet. Da¬ 
bei steht die Bundesrepu- 
1 blik im Mittelpunkt der Kri¬ 
tik der ägyptischen Presse. 
Die Gespräche Vizekanzler 
Erhards mit dem israeli¬ 
schen Finanzminister Esh- 
kol in Brüssel haben in Kai¬ 
ro erhebliches Aufsehen er¬ 
regt. Sie führten zu einer 
Demarche des Generalse¬ 
kretärs der Arabischen Li¬ 
ga, Hassuna, beim Botschaf¬ 
ter der Bundesrepublik, We¬ 
ber. 

Die Presse bestätigt, dass 
Hassuna Aufklärung über 
die Haltung Bonns zu einer 
möglichen Assoziierung Is¬ 
raels mit der EWG erbat. 
Hassuna hat ernste Konse¬ 
quenzen für die Beziehungen 
der arabischen Welt zu den 
EWG-Staaten für den Fall 
der Aufnahme Israels hin¬ 
gewiesen. 
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Mosche Smoira 

von KURT BLUMENFELD 


Dem Andenken von Moritz 
Smoira, später Mosche Smoi¬ 
ra, gerecht zu werden, ist 
eine Aufgabe, die eine um¬ 
fassende Darstellung seines 
ganzen Lebens erfordert die 
•bald in Angriff genommen 
werden sollte. Sein Leben 
war ein Thema mit vielen 
Variationen. 

Königsberg war Smoiras 
Geburtsort, und Königsberg 
war für sein Leben wichtig. 
Smoiras Eltern waren aus 
Süd-Russland nach Königs¬ 
berg gezogen: dort wurden 
sie Bürger durch Naturali¬ 
sation. Sein Vater hatte ei¬ 
nen mächtigen Körper, die 
Mutter war zierlich. Der Va¬ 
ter war ein reicher Mann, 
Mitinhaber einer Export- 
Firma, die den russischen 
Markt mit Heringen belie¬ 
ferte. Er war rücksichtslos 
im Geschäft, primitiv im 
Denken. Die Lebensführung 
war traditionell — es fiel 
ihm nicht schwer, Orthodo¬ 
xie mit extremen Vorstel¬ 
lungen von deutsch - jüdi¬ 
scher Assimilation zu ver¬ 
binden. Der Vater war eine 
einfache Seele, die Mutter 
eine hochgebildete Frau und 
Kennerin jüdiscner Kultur, 
deren hebräische Briefe von 
Kennern bewundert wurden. 

Moshe Smoira war ein 
Musterschüler in dem aus- 
; gezeichneten Gymnasium, in 
dem er von humanistisch 
gebildeten Lehrern eifrig ge¬ 
fördert wurde. Den geisti¬ 
gen jüdischen Halt fand er 
an Rabbiner Felix Perles, 
der das begabte Kind be¬ 
wunderte. Das Erziehungs¬ 
ziel der Eltern für den Sohn 
war Erfolg um jeden Preis. 

Als Moshe Smoira das 
(Zeugnis der Reife vom Gym¬ 
nasium erhielt, bemühte 
sich der Verein jüdischer 
Studenten, ihn zu gewin¬ 
nen; ich hatte damals die 
ersten ernsthaften Unterhal¬ 
tungen mit ihm. Er zöger¬ 
te, sich der zionistischen 
Bewegung anzuschliessen. es 
gab jedoch keine grundsätz¬ 
lichen Bedenken. Nach Mei¬ 
nung seiner Eltern war Zio¬ 
nismus schädlich für das 
Fortkommen im bürgerli¬ 
chen und jüdischen Leben, 
auch sein Lehrer Perles 
warnte ihn vor einer zioni¬ 
stischen Entscheidung. So 
war der Eintritt Smoiras in 
den Verein Jüdischer Stu¬ 
denten sein erster Schritt in 
die Freiheit. 

Von dieser Zeit an habe 
ich Smoiras Leben verfol¬ 
gen können. Er liebte sei¬ 
ne Eltern, besonders seinen | 
Vater, dessen Wuchtigkeit 
dem in der Statur nach der 
Mutter geraten3n Sohn im¬ 
ponierte. Die erste Lebens¬ 
leistung war sein respekt¬ 
volles Verhalten gegenüber 
der älteren Generation, ver¬ 
bunden mit der oppositionel¬ 
len Haltung, die er beschei¬ 
den zum Siege führte. 

Im Ersten Weltkrieg hat 
er sich — wie alle seine 
Freunde — freiwillig gemel¬ 
det, um im Kampf gegen 
den Zarismus seinen Mann 
zu stehen. Das Schicksal 
war ihm günstig, gleich bei 
den Kämpfen in Ostpreussen 
im Jahre 1914 wurde er ver¬ 
wundet Dann wurde er im 
Garnisonsdienst verwendet, 

• wo er in Berlin in einem Bü- 
ro tätig war. 

Im Jahre 1918 beschloss 
er die Gründung der He¬ 
bräischen Sprachschule in 
Berlin. Schmarja Lewin sag 
te ihm einmal: was er auch 
im Leben machen werde, 
«ei als zionistische Leistung 


nicht zu vergleichen mit die¬ 
ser Schulgründung; wie mir 
scheint, lernten dort im 
Laufe der Jahre mehrere 
tausend Menschen aus dem 
mitteleuropäischen Kreis 
Hebräisch. 

Ganz besonders interes 
sierten ihn die Probleme 
der Grammatik er hielt sie 
für den Schlüssel zum Ver¬ 
ständnis der Sprache. Er 
zuckte geradezu zusammen, 
wenn er eine falsche Form 
hörte, und er hatte eine Ge¬ 
nugtuung, wenn es ihm ge¬ 
lang, saloppes Sprechen zu 
verbessern. 

Er war einer von den He¬ 
braisten, denen es leid tat, 
dass das Jiddische seinen 
Platz verliert, den es im 
Laufe der historischen Ent¬ 
wicklung zu beanspruchen 
hatte. Immanuei Olswanger 
hat ihm in Anerkennung die¬ 
ser Bemühungen einige sei¬ 
ner .Rosinkes und Mandeln* 
gewidmet. Er fühlte sich in 
dieser Anschauung eines 
Sinnes mit Bialik. Einmal 
erklärte er im Anschluss an 
eine Darstellung von Rahel 
Shazar: „Hebräisch und Jid¬ 
disch sind heute keine Riva¬ 
len mehr, sondern Verbün¬ 
dete in dem Bestreben nach 
Bereicherung unseres jüdi¬ 
schen Lebens.” 

Smoira war ein geborener 
Lehrer, und er verstand es, 
ausgezeichnete Kenner des 
Hebräischen mit pädagogi¬ 
schen Fähigkeiten in den 
Hauptstädten Deutschlands 
aufzufinden und als Lehrer 
für seine Schule zu gewin¬ 
nen. Smoiras Sprachschule 
ist eine Tat, die in der Ge¬ 
schichte des Zionismus nicht 
vergessen werden sollte. 

Eines Tages kam Torczy- 
ner, jetzt Professor Tur-Si- 
nai, zu mir ins Büro und er¬ 
bat eine Stenotypistin, die 
Hebräisch schreiben könne. 
Ich empfahl ihm meine Se¬ 
kretärin Käthe Hoidheim. 
Torczyner fragte: ,-Woher 
stammt sie?” Ich sagte: 
„Aus 'Berlin.” Darauf er: 
„Sie hat natürlich keine 
Ahnung und sie wird «ein 
Diktat in gebildetem He¬ 
bräisch aufnehmen können.” 
Nach einigen Tagen drückte 
er mir sein Erstaunen aus, 
dass dieses Mädchen fehler¬ 
los Hebräisch schreiben kön¬ 
ne, und er sagte: „Für sie 
sind Tet und Tav, Aleph und 
Ajin ganz verschiedene Wel¬ 
ten.” Er versuchte sich die¬ 
ses Phänomen zu erklären 
durch die Abstammung Ka¬ 
te Holdheims von Samuel 
Holdheim und meinte, es 
seien „Girsa d’jankuta’. Dar¬ 
auf bemerkte Käte Hold¬ 
heim: „Das habe ich Dr. 
Smoira zu verdanken, des¬ 
sen Sprachschule ich besu¬ 
che.” 

Smoira hatte vor dem 
Kriege Jurisprodenz stu¬ 
diert.. Seine Lehrer hofften, 
dass er eine akademische 
Karriere einschlugen werde, 
und sie waren davon über¬ 
zeugt, dass er als Universi- 
tärsprofessor höbe Bedeu 
tung erlangen würde. Seine 
Doktor-Arbeit hielten — wie 
ich aus eigener Erfahrung 
weiss — Professor Litten 
und der sehr bed«: utende 
Kenner des römischen 
Rechts. Professor Graden- 
witz, für eine Habilitations¬ 
schrift. Auch Prof. Kipp, 
ebenfalls ein Kenner und 
Lehrer des römischen und 
bürgerlichen Rvchts, zitier¬ 
te diese Arbeit in seinen 
Vorlesungen und prakti¬ 
schen Uebuiiger immer als 
mustergültig. Es wurde 


Psychologie der Diaspora-Juden 


(Fortsetzung) 

Die Diaspora ist eigentlich 
ein schwer zu definierender 
Begriff. Ihre Grenzen sind 
weit und gross. Die Diaspo¬ 
ra erstreckt sich als geo¬ 
graphischer Begriff über die 
ganze Erde. Die Juden in 
der Galut leben auf allen 
Erdteilen urfd in fast allen 
Ländern. 

Es ist klar, dass wir es 
mit einer mannigfaltigen 
Bevölkerung zu tun haben, 
die seit zwei Jahrtausenden 
auf dem ganzen Erdball 
zerstreut ist. und heute in 
mehr als 50 grösstenteils für 
sich abgeschlossanen. also 
durchaus nicht einheitlichen 
Milieus lebt — wenn wir 
von den Juden der Welt 
sprechen. 

Diese sind verschiedenen 
klimatischen Bedingungen, 
günstigen und ungünstigen, 
und den entgegengesetzten 
bio-soziologischen Erschei¬ 
nungsformen ausgesetzt. Der 
klimatische Emfluss wirkt 
sich auf die in aller Herren 
Länder vertretenen Typen 
unseres Volkstums in ge¬ 
staltender Weise aus, wäh¬ 
rend das unterschiedliche 
Kulturleben der diversen 
Judenzentren im Schosse 
der jeweiligen Gastfreund¬ 
schaft gewährenden Völker 
Sitte und Tradition des In¬ 
dividuums und der Gesamt¬ 
heit nachdrücklich beein¬ 
flusst. Die oft völlig entge¬ 
gengesetzten Wirtschaftsbe¬ 
dingungen — von der höch¬ 
sten Prosperity bis zum 
gänzlich unterentwickelten 
Zustand der Massen — be¬ 
herrschen den jüdischen 
Menschen nun vollends in 
jeder Hinsicht, drücken dem 
Typ und dem Charakter der 
Juden unwiderruflich ihren 
Stempel auf. 

In diesem Sinne ist die 


von Dr. KAMILLO LANDMANN 

(kus dem Buch: Israel und die Juden der Welt) 


ausländische Judenheit ganz 
unvorhergesehenen Bedin¬ 
gungen und den unberechen¬ 
barsten Zufällen ausgesetzt, 
die nicht immer in ihrer 
kulturpolitischen Auswir¬ 
kung auf den ersten Blick 
verständlich sind. 

Eine Abhandlung über die 
Völkerpsychologie des inter¬ 
nationalen Judentums ist 
bisher nicht geschrieben 
worden, wohl aber viel Fal¬ 
sches und Richtiges zur 
Psychologie des Judentums. 

Man muss einen klaren, 
historisch reifen Weitblick 
und ein ausgeprägtes psy¬ 
chologisches Einfühlungs¬ 
vermögen besitzen, um sich 
über die Judenheit als Gan¬ 
zes auch nur ein annähernd 
richtiges Urteil bilden zu 
können. Wer w r ollte und 
könnte positiv behaupten, ob 
der japanische und der ar¬ 
menische Jude mit dem mo¬ 
dernen nordamerikänischen 
Juden deutscher oder italie¬ 
nischer Abstamung psy¬ 
chisch und ethnisch genü¬ 
gende Venvandtschaftsziige 
aufweisen, dass man sich 
aus diesen Elementen einen 
überindividuellen, alle Indi¬ 
viduen umfassenden einigen¬ 
den Gesamtgeist vorsteilen 
darf? 

Diese Juden leben überall 
ein verschiedenes Leben. 
Was sie eint, sind der Glau¬ 
be an das Erbe unserer Ah¬ 
nen und das überlebende 
Bewusstsein sich letzten En- 
des doch in mancher Bezie¬ 
hung von der fremden Um¬ 
welt, in der sie gastliche 
Aufnahme gefunden haben, 
zu unterscheiden. 

Zu diesem gemeinsamen 
Einenden kommt in der letz¬ 


ten Zeit noch eine wichtige 
Tatsache hinzu: die Er¬ 
kenntnis, dass es einen Ju¬ 
denstaat gibt. 

Abar dieser Judenstaat ist 
oft weit und infolge der po¬ 
litischen Konstellation unse¬ 
rer Epoche von manchen 
Judenzentren völlig abge¬ 
schnitten. Und was kann 
der kleine Judenstaat mit 
begrenzten Machtmitteln für 
alle und für so viele grosse 
Judengemeinschaften in der 
ganzen Welt tun? Doch ei¬ 
nes müsste er unbedingt für 
alle Juden übrig haben: 
sich bemühen, sie zu ver¬ 
stehen, wie auch alle Juden, 
w’o auch immer sie ihre 
Wohnsitze haben, für den 
Judenstaat den Willen zum 
Verstehen desselben auf¬ 
bringen müssten. 

Dieses gegenseitige Sich 
Verstehen ist jadoch mitun¬ 
ter kompliziert und sehr 
schwierig angesichts der oft 
starken kulturellen und so¬ 
zialen Gegensätze und Wi¬ 
dersprüche der jüdischen 
Gemeinden und national-kul¬ 
turellen Zirkel in allen Tei¬ 
len der Welt. 

Die Regierung Ben Gurion 
nimmt von Haus aus logi- 
scherw r eise gegenüber der 
Weltjudenheit einen realisti¬ 
schen Standpunkt ein. Sie 
sagt: „Ihr Brüder und 

Volksgenossen, wo auch im¬ 
mer ihr seid, kommt zu uns!’ 
Das Echo dieses Rufes, der 
laut erschallt, ist aber viel¬ 
fach sehr schwach, weil er 
| weit, w’eit über Meere und 
Länder hallt, und wo Not 
und Elend, geistige Unter¬ 
drückungstendenz und politi¬ 
sche Verfolgung herrschen, 
und die Juden aus den Un¬ 


tiefen eines menschenun¬ 
würdigen Daseins diesem 
Ruf „Kommt zu uns” als 
freudige Botschaft aufneh- 
l men und nach Zion, nach Is¬ 
rael mit jeder Faser ihres 
Herzens streben haben sie 
! keinen freien Wilen, dürfen 
| sie höchstens denken, ins 
Land ihrer Väter zu ziehen, 
aber keineswegs Willensfrei¬ 
heit bekunden. 

Und hier sind wir bei ei¬ 
nem entscheidenden und 
wichtigen Moment für die 
Existenz unseres, des jüdi¬ 
schen Volkes angelangt, 
dem Problem der Auswan- 
I derung. 

Denn diese allein kann die 
Auslandsjudenheit vor allen 
Gefahren eines Unterganges, 
sei es durch Verfolgung, sei 
es durch Assimilation, und 
wie die Gefahren sonst noch 
heissen mögen, schützen. 

Wie verhält sich aber die 
Judenheit jenseits Israels 
Grenzen zum Judenstaat, 
der Wirklichkeit geworden 
ist? 

Wir können Frage und 
Antwort hierfür — vom so¬ 
ziologischen und wirtschafts- 
| politischen Standpunkt aus 
gesehen — nicht verallge¬ 
meinern. Denn es gibt keine 
Kunde des gesamtjüdischen 
Geisteslebens und keine ge- 
: samtpsychologischen Merk- 
i male für die diversen histo¬ 
rischen Zentren der Diaspo- 
l ra-Judenheit. Aber gibt es in 
I unserem Leben allgemeine 
Gesetze, denen alle Men¬ 
schen. Juden und Nicht-Ju¬ 
den. unterliegen. 

Und w j enn der Staat Israel 
heute seinen Volks- und 
, Stammesgenossen zuruft: 
„Kommt in Scharen”, so 
muss man die berechtigte 
Frage stellen: Welche sind 
j die naturgegebenen Gesetze 
| des Lebens, die im allgemei¬ 
nen zur Auswanderung be¬ 
wegen? 


Smoira gar nicht leicht, auf 
die Universitäts-Karriere in 
Deutschland, die seiner Ei¬ 
telkeit sehr schmeichelte, 
zu verzichten. 

Unter dem Einfluss von 
Salman Shazar und der 
Briefe von Hadassa Calva- 
ry-Rosenblüth aus Safed, 
die an ihre Freundin Esther 
Hurwitz, später Smoiras 
Frau, gerichtet waren, und 
vor allen Dingen dem zio¬ 
nistischen Eifer von Esther 
selbst, entschloss sich Smoi¬ 
ra im Jahre 1922 zu Alija. 

Er w’ar ein Pionier; es 
gab schon vor Hitler eine 
beträchtliche Abja von deut¬ 
schen Zionisten, es handelt 
sich um mehr als 500 Fami¬ 
lien. Von dieser Alija hat 
weder die zionistische Be¬ 
wegung noch die deutsche 
Alija selbst Kenntnis ge¬ 
nommen, obwohl sie für den 
Aufbau Israels von höchster 
Wichtigkeit war 

Die Gründer von Tel Aviv 
sprachen miteinander laut 
russisch, während die Ein¬ 
wanderer aus Deutschland 
ängstlich bemüht waren, 
ihren Ursprung zu verber¬ 
gen. Die Kinder der deut¬ 
schen Einwanderer wurden 
damals in den Schulen als 
„Jeckes” verächtlich behan¬ 
delt und gehänselt. Smoira 
hat immer den Boykott der 
deutschen Sprache als eine 
Kulturlosigkeit und ein Zei¬ 
chen politischer Unreife 
missbilligt, genau wie inter- 
essanterweise auch Ben Gu¬ 
rion. während die von Olim 
aus Deutschland charakteri¬ 
sierten politischen Gruppen 
niemals ein klares Bekennt¬ 
nis in dieser Frage ablegten. 


Nach seiner Uebersied 
lung nach Erez Israel hielt i 
Smoira Vorlesungen und : 
Kurse in der Rechtsschule. \ 
Dort versuchte er, jüdi¬ 
sches. englisches und deut- j 
sc-bes Recht auf der Grund- ' 
läge der römisch-rechtli¬ 
chen Ausbildung die er bei 
seinen grossen Lehrern er¬ 
halten hatte, zu verbinden. 

Shazar besorgte ihm die 
Stellung als Rechtsberater 
der Histadrirt mit einem An¬ 
fangsgehalt von acht Pfund 
monatlich. 

Smoira stützte sich ge. 
sellschaftlich auf die Mit¬ 
glieder des VJSt. und fand 
gleichzeitig den Anschluss 
an die führenden Kreise der 
Arbeiterschaft, da er sich, 
mit dem Hebräischen von 
Jugend an beschäftigt hatte 
und das sprachliche Pro¬ 
blem für ihn nicht bestand. 

Das Haus Smoira war 
ein gesellschaftlicher Mit¬ 
telpunkt in Jerusalem für 
alle geistig und musika¬ 
lisch interessierten Men¬ 
schen. Smoira fühlte sich 
als einen Menschen deut¬ 
scher Kultur, er war ein 
ausgesprochener Westler, 
und in seiner grossen Pri- 
vat-Bibliothek zeigte er mit 
Stolz die Riesenausgabe von 
Goethes Werken in 143 Bän¬ 
den, die Weimarer Ausga¬ 
be. mit Tagebüchern und 
Briefen, in der er nie zu le¬ 
sen aufhörte. 

Bei Smoira konnte man . 
Bachs „Kunst der Fuge” 
kennen lernen, die er mit 
einem anderen Dilettanten 
ihändig auf einem schlecht 1 
gestimmten Klavier bei al¬ 
ler technischen Unvollkom¬ 


menheit mit solchem künst- | 
lerischen Ernst und soviel 
Verständnis wdedergab, dass 
alle Zuhörer es als Konzert 
empfanden. 

In dem kleinen Rahmen 
des damaligen palästinensi¬ 
schen Lebens fanden im 
Hause Smoira alle mensch¬ 
lichen und geistigen Fragen, I 
die in Europa lebten, eben¬ 
so wie die klassische Welt 
der Griechen, ein Forum. 

Smoiras Ideal war es, wie 
er mir einmal iih Gespräch j 
sagte, ein echter Dilettant 
im Goetheschen Sinne zu 
sein, sich nicht auf eine Sa¬ 
che zu spezialisieren, son¬ 
dern viele Dinge gleichzei¬ 
tig in Angriff zu nehmen, 
das sei ein Erfordernis, das 
die ersten Generationen im 
palästinensischen Leben zu l 
erfüllen haben, wo man sich ' 
vorsichtig umsehen müsse, 
w>as auf der Welt gerade für 
das jüdische Leben in Palä- i 
stina passe und was abzu- j 
lehnen sei. 

Als ich nach dem Kriege 
zum ersten Mal nach Erez j 
Israel kam, sass in Smoiras ; 
Büro als Stagiaire Kron- 
gold: dann kam Felix Ro- 
senblüth (heute Pinchas Ro¬ 
sen), der, nachdem er in ' 
London Mitgliid der Zioni¬ 
stischen Exekutive gewesen 
war. als Sozius in Smoiras 
Firma eintrat. Die Kanzlei i 
von Smoira wuchs zuse- j 
hens durch die Zuziehung 
von neuen Mitgliedern. 

Smoira wurde bei der 
Gründung des Staates Israel 
mit Recht der erste Präsi¬ 
dent des Obersten Gerichts 
hefes. Als bei dieser Gele¬ 
genheit in einer Rede die 


grosse Reihe der Meister 
der Rechtswisenschaft zi¬ 
tiert wurde, sprach Smoira 
die Hoffnung aus, dass Is¬ 
rael ein Zentrum aller gei¬ 
stigen Interessen werden 
solle, soweit sie mit der Ent- 
wicklung des Rechts Zusam¬ 
menhängen. 

Es gelang ihm, in seinen 
Kollegen das Gefühl für eine 
umfassende Rechtsentwick¬ 
lung wachzurufen. Man hat 
mir immer wieder gesagt, 
dass der Geist des Obersten 
Gerichtes durch Smoira ent¬ 
schieden beeinflusst werden 
ist. Entsprechend der kur¬ 
zen Zeit, die ihm gegeben 
war. sind die Urteile, die er 
fällte, nicht nach der Quan¬ 
tität sondern nach ihrer au¬ 
sserordentlichen Qualität zu 
bewerten. 

Als Smoira krank w^urde, 
erfüllte ihn das tiefe Bedau¬ 
ern, dass er nun den Zu¬ 
sammenhang m;t der jünge¬ 
ren Generation von Juristen 
verlieren würde. Es war für 
ihn eine grosse Genugtuung, 
dass er bis vor einigen Jah¬ 
ren, solange seine Gesund¬ 
heit es noch erlaubte, das 
Gefühl haben durfte, dass es 
junge Kollegen gibt, die zu 
ihm sagten: „Mori w’Rabi.” 


Theodor-Herzl-Strasss 

Sao Paulo. — In Sao Pau- 
io ist eine Strasse nach 
Theodor Herzl benannt wor¬ 
den, wie Bürgermeister 
Maia mitteilte. Gleichzeitig 
gab er bekannt, dass eine 
öffentliche Kinderbiblicthek 
der Stadt den Namen Anne 
Franks erhalten soll. (ITA) 
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Gemeinden und Vere ine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 


Rabino Banns Harf 
Sinagoga Chaint Weizmann 
Sftc.retaria: ARCOS 2319 


T E. 13-3180 
ARCOS 2319 
1. E. <3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGK: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staail. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uh r 30 

Gottesdienste: 

Schabbos ZAW 
Parchas POROH 

Freitagabend. 18 Uhr 45 
Minchah. 

19 Uh r Maariw 
Ansprache des Rabbiners. 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh: Raul Koll: 
mann. 

Schabbo* - Nachmittag: 19 
Uhr 15. 

Ausgang: 19 Uhr 40. 

Goldene Hochzeit: 

Im Rahmen des Gottes¬ 
dienstes wird am kommen¬ 
den Schabbosmorgen die 
Goldene Hochzeit des Ehe¬ 
paares Alfredo und Selma 
Gans feierlich begangen, de¬ 
nen wir auch an dieser Stel¬ 
le recht herzlich gratulieren. 

Religionsschule der 
G?meinde: 

Das diesjährige Schuljahr 
der Religions-Schule unserer 
Gemeinde hat am Mittwoch, 
den 21. März, begonnen, 
und wird nach folgendem 
Stundenplan durchgeführt 
werden: 

Montag und Mittwoch: 

17.00—18.20 1 P grado A 
17.00—18.50 29 grado A 
17.00—18.50 2' grado B 
17.00—18.50 39 grado B 
Dienstag und Donnerstag: 
17.00—18.20 19 grado B 
17.00—18.50 39 grado A 
17.00—18.50 49 grado A 
Sonntag: 

9.30—10.40 19 grado C 
10.40—12.00 29 grado C 
10.40—12.00 39 grado C 


Purimkinderfest 

Am kommenden Sonntag, 
den 25. März, findet um 15 
Uhr auf unserem Weckend¬ 
platz ein Purimffest statt, 
zu dem die Kinder unserer 
Mitglieder und Freunde 
herzlich eingeladen sind und 
um zahlreiches Erscheinen 
gebeten werden. 

10.40—12.00 49 grado B 

Zur bevorstehenden 
Generalversammlung: 

Wir weisen an dieser Stel¬ 
le ebenfalls darauf hin, 
dass am Montag, den 23., 
die diesjährige ordentliche 
Generalversammlung unse¬ 
rer Gemeinde stattfindet. 
Ordnungsgemäss sind allen 
unseren Mitgliedern Jahres¬ 
bericht, Bilanz und Statu 
tenentwurf zugegangen, die 
zur Diskussion stehen wer¬ 
den. Sollte jemand diese Un¬ 
terlagen nicht erhalten ha¬ 
ben. bitten wir um sofortige 
Meldung im Sekretariat, da 
mit das Versäumte nachge¬ 
holt werden kann. Wir rich¬ 
ten auch von hier aus noch¬ 
mals die dringende Auffor 
derung an unsere Mitglie¬ 
der, durch mr Erscheinen 
bei der Generalversamm 
lung ihr Interesse für die 
Arbeit der Gemeinde zu be 
künden. 


unserer Frauengruppe fin¬ 
det am Mittwoch, den 29. 
März, um 16 Uhr im Ge¬ 
meindehaus statt; zu dieser 
Veranstaltung sind auch die¬ 
jenigen Damen herzlich ein¬ 
geladen. die bisher noch 
nicht Mitglieder bei uns 
sind. 

Esposas Jövenes: 

Proxima reuniön — pri- 
mera despues de las vaca- 
ciones — Martes. 27 de Mar¬ 
zo. a las^lß horas 45. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft 
am Montag, den 26. März, 
um 16 Uhr. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Am 31. 3. findet in unse¬ 
rem Gemeindehaus Int. Wit- 
comb 331 um 21 Uhr ein 
Gemeindeabend statt, bei 
dem Francisca Rothschild 
über ihre Teilnahme am in¬ 
terkontinentalen Seminar 
uer CENTRA-Jugend in Bra¬ 
silien berichten wird; im 
Anschluss an den Vortrag: 
gemütliches Beisammen¬ 
sein. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
künfte im Gemeindesekre¬ 
tariat. 

Qekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei: 

Frau Nagel. T. E. 70 2245 x. 
Frau Gottfeld. T.E. 70-0603 


16 Uhr 15 und Sonnabend 
um 10.30 Uhr. Neuanmeldun¬ 
gen im Sekretariat, auch te¬ 
lefonisch. Die anderen Gra¬ 
de lernen Mittwoch und 
Freitag nachmittags. 

JUGEND UND SPORT 

Am Sonntag, den 1. April, 
nehmen unsere Jugendgrup¬ 
pen ihre sportliche Aktivität 
in der Tronador E. Monroe 
wieder auf. Fuss- und Bas¬ 
athletik und Gemeinschafts- 
ket-Bail, Ping-Pong, Leicht¬ 
singen. 

Im allgemeinen jüdischen 
Jugendturnier „Pro cancha 
propia'* spielen auf dem 
Sportplatz Galvan y Garcia 
del Rio am Sonntag 25. er. 
um 8 Uhr 45 unsere B- 
Mannschaft gegen Barkoch- 
ba und um 15 Uhr 45 unsere 
A-Mannschaft gegen AMIA. 
Teilnahme reeth vieler un 
seres Freunde erwünscht. 
IWRIT IM BET ISRÄ!EL 

In Gemeinschatf mit dem 
Instituto del Intercambio 
Argentino-Israelf veranstal¬ 
ten wir Iwrit-Kurse, die al¬ 
len Interessierten zugäng¬ 
lich sind. Es sind Lehrgän 
ge für das 1., 2. und 3. Stu¬ 
dienjahr vorgesehen. Anmel¬ 
dungen sind jetzt erbeten 
Beginn der Kurse am Mon 
tag. den 2. April 1962. 


Das schönste Kostüm wird 
prämiiert. 

SPORT: 

Am Sonntag spielt unsere 
Kadettenmannsrhaft gegen 
die Mannschatt von Bet Is- 
lael B im Kampecnat, das 
vom KKL organisiert wor¬ 
den ist. 


Maure 2325 T. E. 77-8905-6 

RELIGIONSUNTERRICHT 
Wir bitten alle Eltern, 
welche ihre Kinder am Re¬ 
ligionsunterricht teilnehmen 
lassen wollen, dieselben bal¬ 
digst im Heim, Maure 2325, 
von Montag bis Donnerstag 
zwischen 14 und 20 Uhr an¬ 
zumelden. Ort und Beginn 
des Unterrichts werden noch 
bekannt gegeben. 
JUGENDGRUPPEN 
Ab Freitag, den 23. März, 
finden im Heim die Zusam 
menkünfte unserer Jugend¬ 
gruppen zu den gewohnten 
Anfangszeiten statt. Wir hof¬ 
fen auf zahlreiches Ersehe! 
nen unserer jugendlichen 
Mitglieder 
BRUDERSCHAFT 
Bei Sterbefällen, in denen 
der Beistand der Bruder- 


Israelischer Hafenbau¬ 
ingenieur in Hamburg 

Hamburg. — Auf der 
Rückreise vom Internationa¬ 
len Schiffahrtskongress in 
den Vereinigten Staaten be¬ 
suchte kürzlich L. Shirdan, 
ein bekannter israelischer 
Ingenieur, der eng mit der 
staatlichen Hafenverwaltung 
Israels zusammenarbeitet, 
den Hamburger Hafen, um 
sich über die dort gesam¬ 
melten neuesten Erkenntnis¬ 
se über den Bau und die 
Ausrüstung von Seehäfen zu 
informieren. 

Der aufgenommene Erfah¬ 
rungsaustausch soll auf bei¬ 
derseitigen Wunsch künftig 
fortgesetzt werden. (AWZ) 


schaft gewünscht wird, bit¬ 
ten wir die Mitglieder der 
J.K.G., sich an Herrn Hugo 
Strauss, Tucumän 1625, T.E. 
40-8442 zu wenden. — Bei 
Krankheitsfällen, bei wel¬ 
chen die Schwestern- und 
Bruderschaft in irgendeiner 
Form intervenieren soll, bit¬ 
ten wir Frau Rosa Oster, 
Charcas 445, T. E. 31-8847, 
vormittags anzurufen. 


. 1 ForumSionista . 

BARKOJBA 


Gorriti 3951 


I. E. 87-7559 


Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah 
men seiner Vortragsreihe 
„Die jüdische Religion — ihr 
Werden und ihr Eigenes” 
findet am Mittwoch, den 29. 
März, um 21 Uhr im Ge¬ 
meindehaus statt. 

Frauangruppa: 

Die erste diesjährige Zu 
sammenkunft der Mitglieder 


COMITE ARGENTINO PRO INSTITUTO 
: CIENTIFICO WEIZMANN 

: PREMIO "ANA MÄLENKY" 1962 

^ Se llama a concurso a m^dicos latinoamericanos que ‘ 

♦ quieren optar al Premio “Ana Malenky” 1962 sobre 
t el tema 

; „ARTERiOESCLEROSIS" 

t La recompensa \consistira en un diploma de honor, J 

♦ medalla de oro y $ 100.000— m n. pudiendo retirarse < 
T Jas bases hasta el 31 de marzo 1962 en 

♦ Pasteur 341 piso 4 of. 1. 


KINDERHEIM 


AS0CIACI0N 


DER 

FILANTRGPICA 
idal 2945 


ISRAELITA 


NEUANMELDUNGEN: Jeden Mittwoch von IC—17 
Uhr (ab 14. Miirz) oder ab 12. Mare nach telefon. 
Vereinbarung T. E.: 70-5527. 

KRABBELSTUBE: (für 2—4-Jährifre) 
KINDERGARTEN: (ganz- oder halbtägig) 
SCHULKINDER: (Beaufsichtigung von Schularbeiten) 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 - 9096-99 


Die Kehilla führt die traditionelle 

Mols Jitim-Akfion zu Peisach 

durch und bittet alle Mitglieder, ihre Spenden an das 
Sekretariat cinzusenden oder den Kassierern mitzijge- 
bp„. — Kein Jude soll zu Pessach ohne traditionellen 
Seder sein, und wir bitten alle, ihre Beitrage der Zeit 
entsprechend zu erhöhen. — Unsere ** ss,tTe * 
men auch Spenden für die Pessach-Aktion entgegen 


IJeth Harmonisch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos ZAW 
Freitag, den 23. März: 

Eingang: 18 Uhr 40 
Samstag, den 24. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur”. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 40. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Asociaciön Religiös? 
Coneordia Israelit» 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITF.N: 

Schabbos ZAW 
Parchas PORO 
Freitag, den 23. März: 

Eingang: 18 Uhr 40 
Samstag, d-en 24. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 15 
Rasch! Schiur: 18 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 40. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
45. 

Kommenden Schabbos, den 
24. ds. Mts., wird Herr Rab¬ 
biner Stein, Schaliach der 
Wiznizer Jeschiwa, Gast un 
serer Gemeinde ein. 
GOLDEN AGE CLUB 
Die nächsten Zusammen 
kunft findet kommenden 
Montag, den 26. ds. Mts., 
um 16 Uhr, in den Räumen 
der NCI, Arcos 2319, statt. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 Tel. 76 6623 

GOTTESDIENST AM 
Schabbat ZAW 23.-24. 3. 62 
Freitag abends 18 Uhr 45 
Mineha, 19 Uhr Abendgottes 
dienst. 

Sonnabend früh 8 Uhr 30 
Morgen - Gottesdienst mit 
Schrifterklärung. 10 Uhr 30 
Kiddusch der Jugend und 
Oneg Schabbat. 

UNSER JUEDISCHER 
UNTERRICHT 
Unser jüdischer Unter 
rieht findet in 5 Graden 
zweimal wöchentlich statt 
Grad am Mittwoch um 


PURIM-FEIER 

Am Sonntag, den 25. März, 
fmdet auf unserer Quinta in 
Moreno eine Purim-Feier 
für die Kinder statt. Alle 
Kinder erhalten Geschenke 
und werden von unserer Da¬ 
mengruppe gratis bewirtet. 


Anlaesslich des einjaehrigen Bestehens der 

W!Z0-GRUPP£ HANNA SZENES 

in Belgrano, gleichzeitig zu Beginn des neuen 1 ► 
Arbeitsjahres findet um 15 Uhr 45 am 

MITTWOCH, DEN 4. APRIL, 
in den Raeumen der NGl, Arcos 2319 

ein TEENACHMITTAG mit einem Konzert der 
bekannten Kapelle des Zigeuner-Primas 

HORVATH SANDOR 

statt Hierzu sind alle Mitglieder und Freunde 
der Gruppe Hanna Szenes eingeladen. 

Eintrittskarten bei den Damen der Kommission 
erhältlich. 



(ENTRA 


AS0CIAGI0N DE COMUNIDADES Y 0RGANI- 


ZAGiOHES' ISRAELITAS 


LATINO-AMERICA 


I 


Tone mos el agrado de invitar a los miembros de las comunidades 
y crgcmizaciones, y EN ESPECIAL A LA JUVENTUD, a la recepcion de 
bienvenida que se ofrecerd al Scheliach Mosche Amircn. 

El cato se realizara en los salones de la Nueva Comunidad Israelita, 
Arcos 2319, el dia 29 de Marzo, a las 20.30 horas. 

Asociaciön Filantiöpiea Israelita Culto Israelita Leo Bacck 

Asociaciön Cultural Israelita (ACXBA) C»rcuIo Bet Israel 
Asociaciön Lamroth Hakol Nueva Comunidad Israelita (NCI) 

Theodor Herzl Gesellschaft 


WIR BITTEN 


unsere Leser 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu «rollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1 ? izq. 
Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrsr Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) 

.. .TT.'* 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA aSRAE- 
LITA. 


I. u. 2. Quartal 1962 m/». 200.— 
Jahr 1962: ... m n. 400.— 


iNich T gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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COMITE CENTnOEÜRGPEO 
Corrienles 2294 — VI. Stock - T. E. 48-3895. 48-568? 

TORWEG DE FÜTEOL — COPA KKL 


Con la participaciön entu- 
siasta de los delegados de 
las Agrupacicncs Juveniles 
inscriptos, se celebrö la 
Reunion Preiiminar Organi- 
zatoria de este torneo. 

De acuerdo con el fixture 
sorteado en la misma, el 
prcximo Domingo. 25 de 
Marzo se disputarän en la 
Canclia Galvan y Garei'a del 
IUo, los signientes par.fdos: 
9 horas: Bar Kochba — Bet 
Israel B. 

11 horas: CJ B. — Lamrot 
Hak©]. 

14 horas: N.CX Villa Ba- 
Uesster — ACIBA. 

16 horas: Bet Israel A — 
AMIA. 

Recordamos la finalidad 
de este torneo: BRINDAR 
UN CAMPO DE DEPOR- 
TES PROPIO A LA JUVEN- 
TUD JUDIA, y por lo tanlo. 
esperamos el decijido apoyo 
de todas las Organizaeiooes. 

Que na die, pues, de je de 


concurrir a esta CITA DE 
HONOR, en la cancha Calles 
Galvan y Garcia del Rio. a 

partir de las 9 hcras el dia 
25 de Marzo, para prestar 
lu colaboraciön a esta obra 
meritoria, y gozar simulta- 
neamente del grato espec- 
täculo de nuestra- juventud, 
invitaciön esta que extende- 
mos especialmente a las 
person as m<i/ores. 

El Torneo proseguirä los 
das domingos subsiguientes 
und anlieipamos que el 19 
Ce abril jugarän: (cuyos de- 
t alles publicaremos en es- 
tas columnas la pröxima 
scmana) N.C.I. — Escuela 
Wolffsohn. Ij an — C. A. 

Ademäs: dos partidos en- 
tre los perdedores de la pri- 
raera fecha. 

Finalmente invitamos a 
todas aquellas Agrupaciones 
Juveniles interesadas en 
participar en un Torneo prö- 
ximo, a dirigirse al K.K.L. 


Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Jorge Ricardo 
Reck führte Frau Julieta 
Schön eine Sammlung zu 
Gunsten des KKL durch, 
welche die Summe von 
S 5.005.— ergab; Jorge Ri¬ 
cardo wird in das „Sefer 
Barmizwah” in Jerusalem 
eingetragen und ausserdem 
werden Bäume auf den Na¬ 
men der Eltern gepflanzt. 

Bei der Barmiz wallfeier 
von Ricardo Griinewald er¬ 
gab die durchgeführte 
Sammlung $ 1.500.—, >vofür 
Bäume auf den Namen des 
Barmizwah gepflanzt wer¬ 
den. 

/ Anlässlich des 80. Geburts¬ 
tages von Herrn Paul Brie- 

ger führte seine Enkelin. 
Noemi Brieger, eine Samm¬ 
lung durch, welche die Sum¬ 
me von $ 2.500.— ergab; auf 
den Namen des Jubilars 
■werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Verlobungs¬ 
feier von Herrn Manfred© 
Gross und Frl. Raquel Kur- 

kis führte Herr Juan Cohen 
eine Sammlung durch, wel¬ 
che den Betrag von 1.600.— 
Pesos ergab; auf den Na¬ 
men des Brautpaares wer¬ 
den Bäume gepflanzt. 

Herr David Neuburger 
spendete anlässlich seines 
80. Geburtstages $ 1.500.—, 
wofür Bäume aus diesem 
Anlass auf seinen Namen 
gepflanzt werden. 

FINE RICHTIGSTELLUNG 

Herr Eugenio Weinstein 
spendete anlässlich seines 
T5. Geburtstages den Betrag 


von $ 1.000.—, wofxir Bäume 
auf seinen Namen gepflanzt 
werden. 

Herr Helmut Kramer spen¬ 
dete $ 1.000.— zum Pflanzen 
von Bäumen zum Andenken 
an seinen Vater, H. Benno 
Kramer s. A. 

BESTE BLAUE BUECH- 
SEN IM MONAT 
FEBRUAR: 

Enrique Braun, German 
Fein, Rodolfo Haas, Gerar- 
do Hecht. Enrique Heine¬ 
mann, Betty Hirsch, Ana 
Jacobsohn, Max Juda, Ber- 
toldo Kahn, Ricardo Kahn, 
Kinderheim AFI, Vidal 2957, 
Rodolfo Kolodzinski, Hilde 
Königsbuch, Pablo Kramer, 
Liane Lenz, Juan Levy, 
Martin Lichtenstein, Carlos 
Mansbach, Ernesto Neu¬ 
mann, Ariberto Offenberg, 
Nicolas Rosenberg. Erna 
Rössler, Rodolfo Rubin, Dr. 
Pablo Stern, Hugo Strauss, 
Dr. Hardi Swarsensky, Ri¬ 
cardo Weiss. Georg Zellner. 
BERNAL: 

Herrn an Baraberger, Al- 
fredo Kahn, Jos6 Wallhei- 
mer. 

SAN MIGUEL: 

Dra. Zora Grünbaum. Te- 
kla Gutmann, Ernesto Katz, 
Oskar Laboschin. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

EINE BITTE AN UNSERE 
FREUNDE IN BERNAL 
UND QUILMES: 

Wir bitten alle Besitzer 
von Büchsen, diese gelegent¬ 
lich freund, zum Herrn Jos£ 
Wallheimer, Lamadrid 660, 
Ln Quilmes, zum Leeren zu 
bringen, da war in dieser 
Zone keinen Cobrador ha 
ben. 


STATT KARTEN 

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichti¬ 
ger Anteilnahme beim Hinscheiden unseres lieben 
Vaters, 


Julius Herrmann 


sprechen wir allen Verwandten, Freunden und Be¬ 
kannten unseren herzlichsten Dank aus. 

Walter Herrmann und Frau. 

Kar] Kaufmann und Frau Eine, 
geb. Herrmann, 

Siegfried Herrmann und Frau 
Benni Wallheimer und Frau, Beate 
geb. Herrmann. 

Buenos Aires, 22. März 1962. 

Blanco Encalada 3973. 


Jüdischer General 
in Brasilien 

Rio de Janeiro. — 
Oberst Rafael Zipping. 
ein Jude, wurde in den 
Rang eines Divisionsge¬ 
nerals der brasiliani¬ 
schen Armee erhoben, 
wie das Verte i di gungsmi- 
nisterium mitteilte. Zip¬ 
ping, der aus Porto Ale* 
gre gebürtig ist, beklei¬ 
det als erster Jude den 
Rang eines Generals in 
Brasilien. (ITA) 



afrikanischer Gaeste 


Nachrichten 
aus Israel 

ENTWICKLUNG 
VON RAM LE 

Die Stadt Ramie, die an 
der Hauptstrasse Jerusa¬ 
lem—Tel Aviv liegt und 
zum Grossteil von Neuein- 
wanderern besiedelt ist, ver¬ 
wandelt sich in eine ausge¬ 
sprochene Industriestadt. Zur 
Zeit wird in der Indubtrie- 
zone von Ramie eine Sperr¬ 
plattenfabrik errichtet. Die¬ 
se Anlagen nehmen e:ne 
Fläche von zwei Dun am *;in 
und sollen 200 Arbeiter be¬ 
schäftigen. Nach ihrer In-' 
betriebnahme wird R^mle 
einen wichtigen Faktor in 
der Holzindustrie von Israel 
daistellen, da in der Stadt 
bereits zwei zu dieser Bran¬ 
che gehörende Fabriken be¬ 
stehen. 

HEBRAEISCH- 

UNTERRICHT 

Vor kurzem beendeten 
mehr als 200 Neuein Wande¬ 
rer den ersten Kurs im „Ul- 
pan” in Nazaret Ilit, dem 
neuen jüdischen Viertel von 
Nazaret. Dieser Ulpan is* ei¬ 



Vcrtreter der Industrien aus Kenya werden bei ihrer Ankunft von israelischen Beam¬ 
ten empfangen. Die Gäste aus diesem afrikanischen Land kam?n nach Israel, um 
dort Anregungen für die Ausbeulung ihrer natürlichen Bodenschätze zu sammeln. 


ner von den dreien, die von 
der Absorptions - Abteilung 
der Jewish Agency in Ent- 
wicklungsgebieten eröffnet 
wurden. 

Da es notwendig erschien, 
Angehörigen freier Berufe, 
Handwerkern und Gewerbe¬ 
treibenden hebräischen Un¬ 
terricht an dem Ort zu er¬ 
teilen, wo sie Wohnung lind 
Arbeit zugewiesen beka¬ 
men, machte die Jewish 
Agency diesen Versuch mit 
der Eröffnung von Ulpanim 
in ErrtwicklungsGebieten. 
Andererseits trägt die Ver¬ 


wurzelung von Intelligenz¬ 
lern in diesen Gebieten zur 
gesellschaftlichen Normali¬ 
sierung und Stabilität bei. 

SCHULE UND 

JUGENDZENTREN 

Im ganzen Lande werden 
neue Schulbauten errichtet, 
die allen modernen Anfor¬ 
derungen entsprechen und 
an die Stelle alter für ihren 
Zweck ungeeigneter Gebäu¬ 
de treten. Ausserdem baut 
man an einigen Orter. Ju¬ 
gendzentren; so wurde ein 
Vertrag zwischen der Sadt 


Tel Aviv und der Zionisti¬ 
schen Föderation Gros vbri- 
tanniens unterzeichnet, der 
die Errichtung eines gro¬ 
ssen , Jugendzentrums” in 
Tel Aviv mit einem Kosten¬ 
aufwand von 500.000 IL zum 
Gegenstand hat. 

Das „Jugendzentrum” 
wird als Heim und Kultur¬ 
haus für die Zöglinge die¬ 
nen, die dort Sport betrei¬ 
ben, musizieren, Thenter- 
a uff ühr ungen veranstalten 
und sich noch auf andere 
Art kulturell und künstle¬ 
risch betätigen können. 


Wir wollen unsere Arbeit schnell abschiiessen 
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Die Richter der zweiten 'nstnnz 


Tn Jerusalem tritt jetzt 
neuerlich ein Gerichtshof ! 
zusammen, um in Sachen 
„Generalstaatsanwalt con¬ 
tra Adolf Eichmann’ zu ver- ( 
handeln. 

Nicht wie bisher während 
des historischen Gerichts 
Verfahrens werden aber die 
Richter M. Landau, B. Ha 
levy und I. Rawe unter dem 
grossen Hoheitszeichen des 
Israelstaates sitzen. Die drei 
Gesichter, die einer ganzen 
Welt durch Film, Fernse¬ 
hen und Pressefotos ver¬ 
traut wurden, werden durch 
fünf andere Gesichter abge- y j 
löst. ' Im Berufungsverfah¬ 
ren gegen den Massenmör¬ 
der Adolf Eichmanns haben 
die Oberrichter Präsident 
Olschan, Schimon Agranat, 
Mosche Silberg. Joel Suss¬ 
mann und Alfred Witkon 
das letzte Wort zu sagen. 

Alle fünf Oberrichter stel¬ 
len Leuchten der israeli¬ 
schen Gerichtsbarkeit dar, 
die meisten von ihnen stam¬ 
men aus den jüdischen Zen¬ 
tren in Osteuropa, die durch | 
die Nazis ausgerottet und in 
Massengräber umgewandelt 
wurden. 

Gerichtspräsident Jizchak j 
Olschan stammt aus Kow | 
no in Litauen. Als 16jähri 
ger Junge wanderte er sei¬ 
nerzeit nach Erez Israel ein. j 
Aus einem berühmten jüdi-; 
sehen Kulturzentrum kam 
er nach dem Heiligen Land, 
um am Herzlia Gymnasium 
in der damaligen ,,Vorstadt 
von Jaffa”, Tel Aviv sein 
Mittelschulstudium zu absol¬ 
vieren. Nach Abschluss des 
Stadiums an der hiesigen 
Hochschule für Jus und 
Wirtschaftslehre, hörte er 
.dann britisches Recht an 
der Universität von London. 

Inder vorstaatlichen Zeit j 
war Gerichtspräsident Ol¬ 
schan in der Hagana tätig, 
verteidigte als Rechtsan¬ 
walt auch andere Mitglie 
der dieser damals verbote¬ 
nen Selbstwehrorganisation 
vor den Mandatsgerichten. 
Bei Statsgründung wurde er 
sofort aus seiner Privatpra¬ 
xis in den Obersten Ge¬ 
richtshof berufen. Im De 
zember 1953 wurde er zum 
stellvertretenden Präsiden- j 
ten des Obersten Gerichts 
ernannt und r ückte dann an 
die Stelle von Dr. Smoira. 
In seiner Eigenschaft als j 
Präsident des Obersten Ge- ■ 
richts hat er nun auch den 
Berufungsgerichtshof in Sa¬ 
chen Adolf Eichmann er . 
nannt, dem er selbst vorsit- \ 
zen und somit auch endgül¬ 
tig über das Schicksal des¬ 
sen mitbeschliessen wird, 
der u. a. bei der Vernich 
tung der Judenheit von Kow- 1 
no seige Hand im Spiele 
hatte. v 

Eine ganz andere Lebens* j 
geschichte kennzeichnet den i 
stellvertretenden Präsiden¬ 
ten des Obersten Gerichts, 
Dr. Schimon Agranat. Er 
wurde in LouisviIle in den | 
USA geboren und studierte 
in Chikago, wo er zum Dok¬ 
tor der Rechte promovier¬ 
te Im Alter von 24 Jahren 
wanderte er in Erez Israel 
ein und wurde 1940 von den 
Mandatsbehörden zum Frie-, 
densrichter ernannt. Bei 
Staatsgründung wurde er 
Präsident des haifaer Be- 
z : rksgerichts und kurze 
Zeit darauf Richter am 
Obersten Gerichtshof in Je¬ 
rusalem. 

Dr. Granat ist besonders 
für ■ seine Kenntnisse auf 


von MOSCHE GERSCHOM 


dem Gebiet des Strafgeset¬ 
zes bekannt und amtiert 
auch seit 1954 als Professor 
für di?se Fachsparte an der 
Hebräischen Universität in 
Jerusalem. 

Die drei Beisitzer sind, im 
Gegensatz zu den beiden 
,,angelsächsisch ausgebilde¬ 
ten” Juristen Absolventen 
der deutschen juristischen 
Schule, die inr Doktorat an 
deutschen Universitäten er 
hielten. Adolf Eichmann, 
der gern vor einem deut¬ 
schen Gerichtshof abgeur¬ 
teilt worden wäre, wird sich 
damit begnügen müssen, 
dass die Mehrheit seiner is¬ 
raelischen Richter in seiner 
Heimat geschult wurde. 

Dr. Mosche Silberg ist aus 
Schkodwil in Russland ge¬ 
bürtig und begann sein Stu¬ 
dium an den Jeschiwot von 
Mir, Slobodka und Nowhoro- 
dok. ,Nebenbei’ legte er 
auch die Reifeprüfung ab 
und konnte so die Universi¬ 
tät von Marburg und später 
von Frankfurt am Main be¬ 
ziehen. Dr. Silberg studierte 
nicht nur Jus, sondern auch 
Philosophie und Mathema¬ 
tik, erwarb mit 26 Jahren 
das Doktorat der Rechte in 
Deutschland und ist 1929 in 
Erez Israel eingewandert. 


Nach der Staatsgründung 
amtierte er einige Monate 
lang als Bezirksrichter und 
wurde im Dezember 1948 
zum Richter des Obersten 
Gerichtes in Jerusalem er¬ 
nannt. 

Dr. Joel Sussmann wurde ! 
in Krakau in Galizien gebo¬ 
ren. Sein Doktorat der Rech¬ 
te erwarb er an der Univer¬ 
sität Heidelberg in Deutsch- j 
land; er studierte aber auch 
an der Universität Cam¬ 
bridge. Nach Palästina kam 
er im Jahre 1954 im Alter , 
von 24 Jahren. Als der Staat j 
gegründet wurde, ging er zur 
Armee und diente als stell¬ 
vertretender General-Anklä¬ 
ger. Im Mai 1919 begann er 
seine zivile Richterlaufbahn 
und wurde 1953 zum Richter 
des Obersten Gerichtshofes 
ernannt. 

Der einzige unter den , 
fünf Richtern, der sowohl 
eine deutsche Universitäts¬ 
ausbildung genoss als auch 
in Deutschland geboren wur-1 
de ist Dr. Alhed Witkon. Er 1 
wurde 1910 in Berlin gebo¬ 
ren und fungiert heut« auch 
als Vorsitzender der Bera¬ 
tenden Kommission für An- j 
gelegenheiten der persönli- 1 
chen Entschädigungen aus 
Deutschland. 


.Sein Doktorat erwarb er 
an der Universität Freiburg 
in Deutschland; er ist 1934 
nach Hitlers ..Machtergrei¬ 
fung” in Erez Israel einge¬ 
wandert. Als der Staat ge¬ 
gründet wurde, rückte auch 
er zur Armee ein und wurde 
nach einigen Monaten zum 
amtierenden Präsidenten 
des Bezirksgerichts in Jeru¬ 
salem ernannt. Im Jahre 
1954 wurde er als Richter 
an den Obersten Gerichtshof 
berufen. 

Die fünf Oberrichter er¬ 
hielten vor einigen Wochen 
das gesamte umfangreiche 
Material des Eichmann-Pro- 
zesses, und sie beschäftigten 
sich Tag und Nacht mit dem 
Aktenstudium. Wenn sie 
nunmehr den Gerichtssaal 
zu Jerusalem betreten, wird 
vor ihnen als Angeklagter 
der Mann stehen, dessen 
Taten ihnen aus diesen Pro¬ 
zessakten in vielen Stunden 
des Materialstudiums entge- 
gengeschrien haben. Auch 
wenn das Endstadium des 
Prozesses nicht dasselbe 
Aufsehen in der Welt erre¬ 
gen dürfte wie die eigentli¬ 
che Verhandlung, ist es 
doch nicht nur juristisch, 
sondern auch menschlich 
moralisch von erstrangiger 
Wichtigkeit für die Ge¬ 
schichte und die gesamte 
gesittete Menschheit. 


Hie Verleumdung 


EINE BEDAUERLICHE ENTGLEISUNG 

Wien. — Die Zentralsparkasse der Gemeinde Wien 
gab vor einiger Zeit eine „Europa-Mappe” heraus die 
hauptsächlich unter den Lehrern und in den Schulen als 
Behelt für die Erziehungs- und Unterrichtsarbeit im Sin¬ 
ne des Europa-Gedankens ziemliche Verbreitung «efun 
den hat. 

Neben einer Reihe von Beiträgen, Diagrammen. 
Landkarten, Statistiken und vielem Wissenswerten aus 
den Gebieten der europäischen Kultur und Wirtschaft fin¬ 
den wir auf einmal etwas, das in den ganzen Rahmen 
überhaupt nicht passt. 

Im Kapitel IX unter dem Titel ,,Literaturhinweise” 
wird auf Seite 2 unter „Europa-Schrifttum” das Buch 
von Theodor Soucek „Wir rufen Europa” empfohlen. 

Man greift sich an den Kopf! Soucek (der im Jahre 
1948 wegen neonazistischer Betätigung zum Tod verur¬ 
teilt und später begnadigt wurde erklärt in dem Buch 
„Wir rufen Europa”, die Gaskammern in den Konzen¬ 
trationslagern hätten lediglich zur Desinfektion von Klei¬ 
dung gedient. Und dieses „Werk”, das ein neues Evan¬ 
gelium darstellt, wird als geeignete Lektüre empfohlen. 

Nachfolgend einige Kostproben aus Souceks Wir 
rufen Europa”: „Man hat 1945 die Lüge vom Judenab¬ 
schlachten in die Welt gesetzt und die Weltmeinung über 
Hitler und die Deutschen bewusst vergiftet und ver¬ 
fälscht. Das Judentum ist bis zur Stunde jeden Beweis 
über die Höhe der angeblich in Vernichtungslagern und 
Gaskammern Ermordeten schuldig geblieben.”... „Es 
gibt kaum einen Bewohner des Dritten Reiches, der 
selbst irgendeinmal die Massenhinrichtung von Juden 
miterlebte oder auch nur mitgeteilt erhielt. Solche Vor¬ 
gänge hätten nie verborgen bleiben können. Wenn die 
Zivilbevölkerung in den letzten Kriegsmonaten hundert¬ 
tausende Frauen. Kinder und Männer zu beklagen hat, 
die auf den Fluchtstrassen unter Kälte, Hunger und Ge¬ 
walt starben, so ist ein Anteil der Todesfälle durch Seu¬ 
chen und Epidemien in Anhaltelagern erklärbar. Sicher 
ist nur, dass die Gaskammern zur Desinfizierung der 
Kleider und Leichen Verwendung fanden, es fehlt jeder 
Beweis für eine derartige Tötung lebender Juden.” 

Es ist geradezu tragisch, dass eine solche „Europa- 
Mappe” in zahlreichen Schulen in Oesterreich aufliegt, 
wodurch die Jugend indirekt angeregt wird, sich mit ei¬ 
nem Buch bekannt zu machen, dessen Inhalt alles an¬ 
dere als der Erziehung der Jugend im Sinne des wahren 
europäischen Gedanken dienlich ist. UPN) 



von Dr. H. G, VAN DAM 


Das Schöffengericht in Lü¬ 
denscheid hat sich in einem 
rechtskräftigen Urteil mit , 
einer Anzahl von Artikeln 
befasst, die geradezu einen ; 
Schullall der antijüdischen 
Hetze ciarsteilen. Es kommt 
weniger daraut an, dass der 
Verlagsleiter und der Schrift¬ 
leiter wegen übler Nachre¬ 
de in drei Fällen ^u einer 
Gesamtstrafe von fünf Mo¬ 
naten Gefängnis mit Bewäh¬ 
rungsfrist verurteilt wurden, 
als vielmehr auf die Kenn 
Zeichnung, die das Schöffen¬ 
gericht ciesem Sachverhalt j 
gegeben hat. Wir können! 
uns heute nicht mit allen 
Behauptungen befassen, mit 
denen der Versuch gemacht 
wurde, diei jüdische Gemein¬ 
schaft zu diskriminieren. 

Aber einige der kriminel¬ 
len Aussprüche seien hier 
wiedergegeben, weil sie sich 
auch, wenn auch in mehr 1 
oder weniger verdeckter 
Form, in anderen deutschen 
Presseorganen der allerletz¬ 
ten Zeit finden. In einem 
c.er Artikel, der den Unter¬ 
titel trägt „Wo sind die 6 
Millionen Juden”, heisst es: 

„Das Problem des Anti- j 
semitismus ist mit Unehr-' 
lichkeit nicht zu bereinigen. 
Die Spitze hält hier die Mär 
von den 6 Millionen Juden, ! 
die von Hitler vergast wör 1 
den sein sollen. Man will 
mit ihr zweifellos die west¬ 
deutsche Bevölkerung willig 
machen, hohe Wiedergutma¬ 
chungsleistungen zu zah¬ 
len.” 

Auch das im Nazireich so 
berüchtigt gewordene und 
durch zahlreiche Urteile 
deutscher Gerichte widerleg 
te Schlagwort vom „Greuel¬ 
märchen” taucht wieder 
auf 


In dem strafrechtlich be¬ 
anstandeten Artikel wird 
ausgeführt: 

„Wer im Dritten Reich 
gelebt hat, ist Zeuge der Ju- 
c.enverfolgung gewesen. Für 
Bewohner anderer Länder, 
die über unsere Erfahrun¬ 
gen nicht verfügen, wird 
durch die masslose Ueber- 
treibung der getöteten Ju-1 
den Schickeihubers Verbren¬ 
nungsofen zur Greuellüge 
schlechthin.” 

Hierzu bemerkt das Schöf¬ 
fengericht: 

„Die Behauptung der An¬ 
geklagten, dass mit der 
,Mär’ von dea 6 Millionen 
Juden die westdeutsche Be¬ 
völkerung zweifellos bloss , 
für hohe Wiedergutma- i 
chungsleistungen willig ge-, 
macht werden solle, trifft 
alle Juden, die ihre Ent-, 
Schädigungsansprüche aus : 
dem an ihnbn oder ihren er- j 
mordeten Verwandten be¬ 
gangenen Unrecht heute gel¬ 
tend machen wollen oder : 
geltend gemacht haben. 

Diesen Personen wird vor¬ 
geworfen, sie täuschten will¬ 
kürlich eine hohe Zahl von 
Geschädigten vor, um unge- 
' rechtfertigt hohe Zahlungen 
zu bekommen. Hiermit wird 
den Anspruchsstellern quasi 
i vorgeworfen, sie bedienten 
I sich der Mittel des Betru 
ges. Diese Veröffentlichung 
stellt eine Tatsachenbe¬ 
hauptung auf, die wiederum | 
geeignet ist, die Juden und 
damit auch die heute in 
j Deutschland lebenden Juden ; 
verächtlich zu machen.” | 

Das Gericht hat hieraus 
die Konsequenz gezogen. Es j 
wäre höchste Zeit, dass ; 
auch andere Organe, die den 
1 Versuche machen, durch sta- 
| tistische Manöver die Be¬ 


deutung der Verbrechen des 
Dritten Reiches zu bagatel¬ 
lisieren, das begreifen. Es j 
handelt sich weniger um hi- ; 
storische Forschung als um | 
die planmässige Schaffung 
einer antijüdischen und da- 
mk reaktionären Atmosphä-1 
re, in der eine Saat aufge- j 
hen kann, deren Samen einst 
gelegt wurde. Das Vorgehen 
ist hierbei immer sehr ähn- j 
lieh. Auch die Publikationen. ] 
mit denen sich das Schöf- ; 
fengericht Lüdenscheid aus¬ 
einandergesetzt hat, bedien 
ten sich angeblich jüdischer 
Gewährsleute und der Zita¬ 
te jüdischer Zeitschriften. 

Sehr informativ ist in die¬ 
sem Zusammenhang der so¬ 
genannte Nachweis für die 
Schuld der Juden am ersten 
Weltkrieg, der sich auch in 
dem Hetzmaterial schwedi -1 
sehen Ursprungs findet. So 1 
wurde ein Zitat aus einer 
amerikanisch-jüdischen Zeit¬ 
schrift „Jewish World” vön 
.1920 wiedergegeben, wo¬ 
nach die Juden Europa in 
den Weltkrieg gestürzt hät¬ 
ten. „nicht nur. um damit 
Geld zu verdienen, sondern 
um damit einen neuen jüdi¬ 
schen Krieg zu entfesseln.” 

Tatsächlich befasste sich 
„Jewish World” in der Aus¬ 
gabe Nr. 2 vom 15. Januar 
1919 mit dem Antisemitis¬ 
mus in Eurooa, insbesonde¬ 
re in Deutschland. In die- 
rem Zusammenhang druck¬ 
te sie, wie wir feststellten, 
zwei anonyfne extrem-anti¬ 
semitische Flugblätter ab. 
die an die aus dem Felde 
zurückkehrenden Angehöri¬ 
gen der deutschen Wehr¬ 
macht gerichtet waren. In 
einem dieser Flugblätter 
heisst es: „Das internatio¬ 
nale Judentum stürzte 4ie 


Nationen in den Weltkrieg. | 
damit es Milliarden an 
Kriegsgewinn durch Rü- j 
stungslieferungen verdienen 
konnte.” 

Die Zeitschrift kommen- I 
tierte dann die Flugblätter. I 
die noch weitere antisemi¬ 
tische Schmähungen enthal-j 
ten. „als Kuriosa einer ver- ■ 
worlenen Perversität”. Der j 
inkriminierte Artikel hat 1 
nunmehr diese Zitate als 
Original - Aussprüche einer 
jüdischen Zeitschrift über-1 
nommen. Ein derartiges Ver¬ 
halten stellt ein Ausmass 
an verworfener Fälschung 
dar, das an intellektueller; 
Unaufrichtigkeit kaum über-1 
boten werden kann. Die Le¬ 
ser werden nicht nur über 
die wahre Herkunft des Zi- i 
tates getäuscht, der ur-! 
spriingliche Wortlaut wird 
roch verschärft und die j 
Tendenz der Veröffentli¬ 
chung radikal umgekehrt. 

Der Fall des Holzhändlers 
Nieland, mit dem sich das 
Bundesgericht beschäftigt 
hat, wurde in der Weise dar¬ 
gestellt. dass die Unabhän¬ 
gigkeit der Richter in Fra¬ 
ge gestellt wird, wenn der 
Antisemitismus zur Debatte 
steht. Einer dieser Artikel 
versucht Nielands These zu I 
belegen, dass auch Hitlers 
Krieg und seine kriegeri¬ 
schen Gelüste „von unsicht-1 
baren, geschickten Händen \ 
geleitet wurden, damit der 
Endsieg zwei Mächten zu¬ 
falle: dem Sowjetkommu- ; 

nismüs und dem zionisti-1 
sehen Nationalismus.” Be¬ 
reits die Verbindung von , 
Zionismus mit Nationalso¬ 
zialismus stellt eine Belei¬ 
digung dar. 

Wenn schon die „Jewish 


World” 1919 das Flugblatt 
als Perversität bezeichnete, 
was muss man dann heute 
sagen, wenn die Juden für 
die Ermordung der Juden 
durch das Dritte Reich ver¬ 
antwortlich gemacht wer¬ 
den! Hier gilt wirklich das 
Wort: „Nicht der Mörder, 
sondern der Ermordete ist 
schuldig.” 

Das Schöffengericht be¬ 
merkt hierzu: 

„Hier wird einfach eine 
Minorität zum Sündenbock 
gestempelt. Es müssen aus¬ 
gerechnet die Juden sein. 
Einige angebliche jüdische 
Pressestimmen werden von 
den Angeklagten dem jüdi¬ 
schen Organ als eigene Mei¬ 
nungen und Aussagen unter¬ 
stellt. Die Belastung der 
Juden mit der Kriegsschuld 
ist ein schwerer und gefähr¬ 
licher Angriff auch gegen 
den jüdischen Bevölkerungs- 
teil in Deutschland.” 

Man muss anerkennen, 
dass das Schöffengericht 
den Sachverhalt sehr zutref¬ 
fend gewürdigt hat. Es war 
auch durchaus gerechtfer¬ 
tigt, den Verurteilten gegen 
Zahlung eines Geldbetrages 
zu Gunsten des Deutschen 
Roten Kreuzes eine Bewäh¬ 
rungsfrist zuzubilligen, da 
sie in deutlicher Weise das 
dargestellt haben, was zu¬ 
weilen in verdeckter und 
daher noch gefährlicherer 
Weise einem Leserpublikum 
vorgesetzt wird, das entwe¬ 
der noch die Propaganda 
von Goebels in guter Erin¬ 
nerung hat, oder bei dem in¬ 
folge grosser Jugend die Er 
innerung an die physischen 
und moralischen Trümmer 
des Dritten Reiches nicht 
mehr wach ist. 
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